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können nicht berüdlichtigt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Der franzöſiſche Kampfbericht. 


Am Sonntag Nachmittag wurde in Ju. fol⸗ 
gender amtliche Bericht 1 n Bel⸗ 
Et verlief der geſtrige Tag ruhig. Auf der 
traße Bethune — La Baſſee, einen Kilo⸗ 
meter öſtli Guinchy, wurde eine Ziegelei, wo der 
Feind ſich bisher be auptete, von den Engländern 
erobert. Im Arrasabſchnitt nördlich Ecurie 
beſchoſſen die deutſchen Batterien einen von uns 
am 4. Februar eroberten Schützengraben, doch fand 
nfanterieangriff fer Zwiſchen Arras 
und Reims wurden Artilleriekämpfe geführt, bei 
denen wir im Vorteil waren. In der Cam: 
90 $ ne warfen wir den Angriff eines halben Ba⸗ 
aillons nördlich Beau Ssjour zurück. Von den 
Argonnen bis zu den Vogeſen Artillerie⸗ 
kämpfe, welche in der Gebirgsgegend durch dichten 
Nebel behindert waren. 

Der amtliche Pariſer Bericht von Montag 
Abend lautet: In der Nacht vom 6. zum 7. unter⸗ 
nahm der Feind im Gebiet von Nieuport einige 
kleine Angriffe, die alle abgewieſen wurden. Vom 
25 ig d iſt nichts zu melden, außer der Be⸗ 
ſchießung der nördlichen Stadtteile von Soiſſons. 


Neue Kämpfe in Flandern. 


Zu den Kämpfen in Flandern wird dem Pa⸗ 
Pla „Temps“ gemeldet: „Das günſtige Wetter in 
5; andern geitattete, den frie eriſchen Operationen 
ängs der Küſte eine gewiſſe Entwicklung zu geben. 
Es iſt bekannt, daß die Den 12 n der Um⸗ 
gegend Oſtendes fürchterlich ver 75 haben, 
nicht weil der i dieſer Stadt für die Deutſchen 
von großer Wichtigkeit iſt, ſondern weil Oſtende 
Seebrügge deckt, aus dem der Be eine 1981 
tige Baſis für ſeine e oote gemacht 
Bat, und wo er ſich um jeden Preis zu halten ſucht. 
an muß 55 alſo auf einen heftigen Widerſtand 
pon dieſer Seite gefaßt machen, und die wütenden 
Angriffe, die in den letzten Tagen gegen die Stell⸗ 
ungen der Verbündeten in der Gegend der großen 
üne unternommen wurden, zeigen die Gewalt des 
Anſturms, den der Feind hier zu machen ſich vor⸗ 
bereitet. Gleichzeitig fahren die Deutſchen fort, 
re Linien auf dem Zentrum der Front und in 
landern zu verſtärken. Friſche Truppen wurden 
in PYoeghem (Iſeghem?), einige Kilometer 1 
von Roulers, verſammelt, von wo ſie leicht je na 
Bedarf in die Front zwiſchen Dixmuiden und 
Ypern oder in die Front zwiſchen Ppern u 
Armentieres geworfen werden können. Eine 
ndere Verſammlung wird in Er gemeldet, 
dlich Langemarck, gegenüber den von den Ver⸗ 
bündeten auf der Straße von Ypern nach Dix⸗ 
muiden beſetzten Stellungen. Von anderer Seite 
wird eine Tätigkeit der deutſchen mit Maſchinen⸗ 
gewehren ausgerüſteten Motorboote auf den Ka⸗ 
nälen in der Gegend von Oſtende und Brügge ge⸗ 


meldet. 
Die Tätigkeit der deutſchen Flieger. 
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 


Sluis: Freitag Nacht wurden wieder Bomben aus 
Als aden bei Zeebrügge⸗Heyſt geworfen. 
Is Sonnabend Mittag das Wetter aufklärte, be⸗ 
ann die Kanonade bei Weſtende und Mid⸗ 
elkerke von neuem. Sie dauerte bis nachts. 
Oſtende iſt ſtreng iſoliert. Sonnabend Mittag 
umkreiſten vier deutſche Tauben die Küſte 
bei Zeebrügge, bereit, den Kampf mit franzöſiſchen 
Hund engliſchen Aeroplanen aufzunehmen, die aber 
nicht kamen. 


Die Agence Havas meldet aus Hazebrouck: 
Donnerstag und Freitag überflogen mehrere feind⸗ 
liche Flugzeuge das Gebiet von Béthune. Sie 
wurden durch Spezialartillerie in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Einer der Flieger warf Proklamationen 
an die franzöſiſchen Soldaten ab. Es verlautet, 
daß die Deutſchen in der Umgegend von La Baſſce 
eine Konzentration der Truppen durchführen. 

Die Zeitungsmeldung 
wonach am 5. Februar ein engliſches e 
genug Antwerpen überflogen habe und heftig 

eſchoſſen worden ſei, iſt nach einem Antwerpener 

Wolff⸗Telegramm unrichtig. Am 5. Februar 
erſchien ein deutſches Flugzeug etwa fünf⸗ 
zehn Kilometer ſüdlich und ein fremdes tele 
etwa 12 Kilometer nördlich von Antwerpen; keines 
von beiden wurde beſchoſſen. 


Die Beſchießung des Bergwerksgebiets 
von Béthune. 


Über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemel⸗ 
det: Das Bombardement des Grubenreviers von 
Bethune in der vorigen Woche richtete Schaden 
von Millionen an; eine große Grube iſt für 
unge Zeit ſtillgelegt, da der Einfahrtsſchacht zer⸗ 
55 wurde. Deutſche Flieger warfen bei Bethune 
n großer Zahl Zettel ab, die in franzöſiſcher 
Sprache die Verficherung enthielten, daß Deutſch⸗ 
land die franzöſiſchen Ge angenen ausnahmslos gut 
behandle. Das war gerade gegenüber der Bevölke⸗ 


Der 


Nie Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


Weſten und Hften. 


iſt die Lage im weſentlichen unverändert. 


Im Oſten, wo es gilt, die Flügel der ruſſiſchen Feldarmee in Galizien einerſeits, 
in Oſtpreußen und Nordpolen (nördlich der Weichſel) anderſeits zurückzudrängen, 
um dadurch auch das ſtark verſchanzte Zentrum von der Bzura bis zur unteren 
Piliza ins Wanken zu bringen und zum Rückzuge zu zwingen, finden, wie bisher 
nur in der Bukowina und Galizien, jetzt auch an der oſtpreußiſchen Grenze größere 
Kämpfe ſtatt, deren Verlauf als „normal“ bezeichnet wird, was wohl im günſtigen 
Sinne ausgelegt werden darf. Entſcheidungen ſind noch nicht erfolgt. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 10. Februar. 


Großes Hauptquartier, 10. Februar: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Abgeſehen von kleinen 


Erfolgen, die unſere Truppen in 


den Argonnen, am Weſtab⸗ 


hange der Vogeſen bei Ban de Sapt und im Hirzbacher Walde 
erreichten, iſt nichts zu melden. 


Vor neuen Kämpfen bei Soiſſons. 

Weiter wird dem „Berl. Lokalanz.“ über Genf 
vom Montag gemeldet: Die Verbündeten erwarten 
neue eier Angriffe bei Soiſſons, als 
deren b e das gestrige wirkſame Bombarde⸗ 
ment der franzöſiſchen e nördlich von 
Soiſſons 11 wird. Die kleinlaute franzö⸗ 
ſiſche Faſſung darauf bezüglichen Berichts läßt 
erkennen, daß die franzöſiſchen Artillerieſtellungen 
deutſcherfeits vollkommen erkundet worden ſind und 
eine Stellungsänderung zur Folge en Die 
über die deutſche Ausnützung des nächſt dem Pacht⸗ 
hof Beau 8 jüngſt erzielten Geländege⸗ 
winns vorliegenden franzöſtſchen Angaben ſind ab- 
ſichtlich ungenau gehalten, es geht aus ihnen aber 
Kean daß die Geſamtlage in jener Gegend für die 
ranzoſen andauernd gefährlich iſt. 


Vergebliche engliſche Spionage 
in Deutſchland. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Lon⸗ 
don: Im Finanzkomitee des Unter⸗ 
hauſes fragte Dalztel, wie es komme, daß 
trotz der Millionenſpeſen für den Ge⸗ 
heimdienſt in Deutſchland von kriegeriſchen Rüſtun⸗ 
gen Deutſchlands rein garnichts gemeldet würde. 


* ® 


Die Kämpfe zur See. 


Jagd auf deutſche Tauchboote. 


Aus Matland erfahren die „Baſeler Nach⸗ 
richten“: 150 engliſche Schiffe ſuchen die geſamte 
engliſche Küſte nach Schlupfwinkeln der deutſchen 
Unterſeeboote ab. 


Die engliſchen Verluſte. 


Premierminiſter Asquit at im Unter⸗ 
e mitgeteilt, daß die Verluſte aller Rang⸗ 
laſſen der den Armee auf dem weltlichen 

4. Februar ungefähr 


aus Bergen op Zoom, 


Kriegsſchauplatz bis zum 
104 000 Mann betragen. 


Das engliſche Auswärtige Amt ſucht den 
Flaggenſchwindel zu rechtfertigen. 


Wie Reuters Büro bekannt beenden gende 
das Auswärtige Amt in London folgende 
Erklärung: 

Die Benutzung einer neutralen Flagge it als 
Kriegsliſt mit gewiſſen Beſchränkungen in der 
Praxis wohl begründet. Wenn Kauffahrer eine 
andere als ihre nationale Flagge führen, ſo iſt ihr 
einziger Zweck, den Feind zu zwingen, daß er der 
allgemeinen Verpflichtung des Seekrieges nach⸗ 
komme und ſich von der Nationalität des Fahr⸗ 
zeuges und dem Charakter ſeiner Ladung durch eine 


des 


Unterſuchung überzeuge, ehe er es beſchlagnahmt 
und vor ein Priſengericht bringt. Die engliſche 
Regierung hat die e britiſchen Flagge 
beim Feinde ſtets als ein berechtigtes Mittel zu 
dem Zwecke angeſehen, der Erbeutung de entrinnen. 
Sin line Praxis enthält nicht nur keinen Bruch 
des Völkerrechts, 12 1 iſt durch das britiſche 
Recht ſpeziell anerkannt. Der britiſche 2 0 
Shipping Act von 1894, Abſchnitt 69, lautet: Wenn 
emand die britiſche Flagge benutzt und ſich den 
charakter eines Angehörigen der britiſchen Nation 
beimißt an Bord eines iffes, das als ganzes 
oder zu Teilen Perſonen gehört, denen die Eignun 
ehlt, ein britiſches Schif da. peer und 50 
en Anſchein erwecken will, daß dieſes Schiff britiſ 
ei, dann ſoll das Schiff aufgrund dieſer Akte be⸗ 
DE werden, ausgenommen in dem Falle, 
b dieſe Vortäuſchun 
en an a5 0 A 
ändiſches Kriegs u entgehen. 
Bien an die br tiſchen Konſuln, 
laſſen wurden, wird gejagt: Ein Schiff kann be⸗ 
chlagnahmt werden, wenn es ſich unrechtmäßig als 
ritiſch ausgibt, außer wenn dies geſchieht, um der 
Erbeutung zu entrinnen. Da wir in der Praxis 
remden e nicht ee haben, die 
ritiſche Handelsflagge als Kriegsliſt zu benutzen, 
um der Beſchlagnahme auf See durch die Krieg⸗ 
führenden 90 en genen fo vertreten wir umgekehrt 
den Standpunkt, da britiſche Handelsſchiffe keinen 
Bruch des Völkerrechts begehen, wenn ſie zu ähn⸗ 
lichen Zwecken eine neutrale Flagge annehmen, 
falls ſie es für angebracht halten. Nach den Regeln 
ölkerrechts, den Krieg f es ft und Vor⸗ 
chriften der Menſchlichkeit iſt es für die Krieg⸗ 
hrenden Pflicht, den Charakter des Schiffes und 
ſeine Ladung fe e bevor ſie ſie beſchlag⸗ 
nahmen. Deutſchland hat kein Recht, dieſe Ver⸗ 
pflichtung zu ignorieren. Schiff und Mannſchaft 
von Nichtkombattanten ſowie die Ladung vernich⸗ 
ten, wie Deutſchland es als ſeine Abſicht ankündigt, 
iſt nichts anderes als Seeräuberei auf hoher See. 


Wenn die Sache ſo einfach läge, wie ſie hier ge⸗ 
ſchildert wird, dann bliebe nur zu fragen, warum 
die britiſche Admiralität ſich hinter einem Ge⸗ 
heimbefehl verſteckte, als ſie eine Anordnung 
traf, die ſie doch ihrer Meinung nach vor der 
Offentlichkeit nicht zu verbergen brauchte. Die 
Rechtfertigung ihres Verhaltens iſt hinterher müh⸗ 
ſam zuſammengeklaubt worden und kann nirgends 
Eindruck machen, wo man nicht von vornherein auf 
dem Standpunkt ſteht, daß alles erlaubt ſei, was 
England zu tun für gut befindet. Gewiß, England 
iſt Herr ſeiner eigenen Flagge und kann ſie dem⸗ 
gemäß auch anderen Staaten zur eie ſtellen, 


bewirkt wurde, um der Er⸗ 
eind oder durch ein aus⸗ 
5 den In⸗ 

ie 1914 er⸗ 


falls dieſe es gelüſten ſollte, vom Union-Sad Ge⸗ 
brauch zu machen. Das iſt ja nur jelbjtveritändfid. 
Aber ebenſo A iſt, daß Großbritannien von ſich 
aus keinerlei Anſprunch auf die Benutzung neu⸗ 
traler glangen zuſteht, ſolange ihm das von der 
einen oder anderen Macht nicht ausdrücklich ge⸗ 
in worden iſt, was natürlich kaum der Fall 
ein wird. Und darum begeht es einen — milde 
ausgedrückt — völkerrechtlich unzuläſſigen Übergriff, 
wenn England aus eigenſter Machtvollkommenheit 
zu dem verwerflichen Mittel der Flaggentäuſchung 


Unbeuuntzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manulkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 2 
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greift. Zunächſt, ſchreibt der „Berl, Lofalanz.“, 
werden die Neutralen ſich Do äußern müſſen, 
ob ſie ihre Flagge widerſpruchslos der engliſchen 
Freibeuterei preisgeben und ob ſie ganz und gar 
auf eine eigene Auslegung des Völkerrechts ver⸗ 
ichten wollen. Wenn bisher ſchon ihre ſchweigende 
9 5 engliſcher Völkerrechtsbrüche, ihre Dul⸗ 
dung des unausgeſetzten Drucks von dieſer Seite 
mit großem Befremden verzeichnet werden mußte, 
ſo iſt jetzt die Stunde gekommen, wo es ſich für ſi 
um die folgenſchwere Entſcheidung handelt, ob ſie 
mit der Überlaflung ihrer Handelsflagge an das 
ie Meere angeblich eherrſchende England ganz 
und gar Partei ie wollen oder nicht. In 
erſter Reihe wird Amerika hierzu Stellung zu 
nehmen haben, unter deſſen Flagge die „Luſi⸗ 
tania“ ſich gehen hat, um ungefährdet nach 
Liverpool zu kommen; ſollte das nicht aus freien 
Stücken geſchehen, jo wird die Anionsregierung 
ſicherlich durch Anregung von außen her zur Mund⸗ 
öffnung beſtimmt werden. In jedem Falle aber 
können die neutralen Staaten ſich unbedingt darauf 
verlaſſen, daß Deutſchland ſeine Ent⸗ 
el gefaßt hat und daß es ſich von ihrer 
liber een am allerwenigſten durch engliſche Ra⸗ 
buliſtereien abbringen laſſen wird. 


Franzöſiſche Stimmen. 


n Frankreich ruft die Bekanntmachung des 
veukſhen Admiralſtabes über die Eröffnung des 


ervor. Die reſſe 7 eine derartige 

es ihens ſei Seeräuberei und bilde einen 

neuen epſtoß gegen das Völkerrecht. Der Temps 
agt, die deutſche Marine erkläre der ganzen Welt 
und fl auch neutrale Schiffe zu ver⸗ 

ſenken. ies ſei für die neutralen Staaten ein 
Kriegsgrund. Deutſchland könne ſeine Abſichten 
gicht durchführen, da die deutſchen Anterſeeboote 
dafür ein ungenügendes Mittel ſeien. Wenn ein 
Kriegführender nach eigenem Geſtändnis ſich vor⸗ 
bereite, neutrale 1555 W zu verſenken, ſo ſei 


eee DR gen, England lebhafte Empörung 


en Krie 


ein unentſchuldbares Vorgehen. 
ch anſchicke, neutrale Schiffe an⸗ 
zuſchießen unter dem Vorwand, daß Handelsſchiffe 
der Kriegführenden unter falſcher Flagge ſegeln, ſo 
ei dies der Ausdruck einer niedergebrochenen 
Jedenfalls dürfe eutſchland 
einer falſchen Flagge nicht als 
Grund anführen, da der einzige derartige Fall, 
welcher bisher vorkam, der Fall der „Emden“ war, 
welche unter ruſſiſcher Flagge den ruſſiſchen Kreu⸗ 
er „Schemtſchug“ angriff und verſenkte. (Es iſt 
fängſt ea e aß die „Emden“ bei ihrem 


dies völkerrechtli 
enn man aber 


Geiſtesverfaſſung. 
die Anwendung 


den „Schemtſchüg“ keine falſche 
rt hat. Die Schriftl.) — „Eclair“ 
eutſchland verſchärft nur ſeine Lage. Die 


Angriff au 
Flagge gef 
chreibt: 

eutralen können nur noch 
ich den Feinden Deutſchlands auff eder ‚um 

eutſchland niederzuwerfen. — „Matin“ erklärt: 
England ſagt nichts, wird aber handeln. Ohne noch 
zu wiſſen, ob die deutſchen Unterſeeboote auch nur 
ein Viertel von dem ausführen können, was man 
von ihnen erwartet, hat England beſchloſſen, ſeine 
Armee auf drei Millionen zu erhöhen. — „Echo de 
Paris“ fragt, was Amerika jagen werde. — 
Stephen Simon warnt im „Petit Journal“ 
über Deutſchlands Drohung zu ſpotten. Es ſei 
klüger, nach einem Mittel zu ſuchen, um die Gefahr 
zu beſchwören. Es genüge nicht mit Repreſſalien 
zu drohen. Ki 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Weiteres Vordringen der Sſterreicher in der 
f Bukowina. 
Aus Wien wird vom 8. Februar gemeldet: 
Amtlich wird verlautbart: An der allgemeinen 
Situation in Ruſſiſch⸗Polen und Weſt⸗ 
galizien hat ſich nichts geändert. 


Anſere ſchwere Artillerie am Dunajec be⸗ 


ſchoß bei günſtigen Sichtverhältniſſen mit Erfolg 
den Raum um Tarnow und erzielte auch gegen 
lebende Ziele ſichtlich gute Wirkung. N 

In den Karpathen wurde auch geſtern über⸗ 
all gekämpft. f N 

Im weiteren Vordringen in der Bukowina 
erreichten eigene Kolonnen das obere Suczawatal, 
machten 400 Mann zu Gefangenen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Vertreibung der Ruſſen aus Kimpolung. 


Das Budapeſter Blatt „A & Eſt“ meldet aus 
Biſtritz: Unſere Offenſive im Gebiet von Vale⸗ 
putna und Kimpolung hatte den fluchtarti⸗ 
gen Rückzug der Ruſſen zur Folge. In Tozorita 


und ampolung hatten die Ruſſen an den ſchnee⸗ 


igen Gebirgs 


Ane in Betontürmen Kanonen 
untergebracht. Anſe 


ren Truppen gelang es, trotz 


———:: — er 


die Maßregel ergreifen, 


— — mn 


EN 


der ſich in dem Gebirge bietenden äußerften Schwie⸗ 
b die Stellungen der Ruſſen zu erreichen, 
und nach heftigen Angriffen gelangten Tozorita 
und Kimpolung in unſeren Beſiß. Eine Abteilung 
der polniſchen Legion eroberte ein bei Rareu in 
einer Höhe von 1653 Meter gelegenes, von Ruſſen 
beſetztes Wächterhaus und erſchoß zwanzig Ruſſen, 
während es den übrigen gelang, zu entfliehen. 
Nördlich von Izwor wurde der Feind aus ſeinen 
bei Szypot innegehabten Stellungen verjagt, und 
unſere Aktion wurde in einem Zuge Jo heftig fort⸗ 
ie daß ſich die Ruſſen in den vorbereiteten 
oſitionen nicht mehr aufſtellen konnten. 


Der Rückzug in den Karpathen und in der 
Bukowina wird ruſſiſcherſeits zugegeben. 


Ein in Amſterdam eingetroffenes Communiqué 
des Petersburger Generalſtabes gibt zu, daß die 
Ruſſen ſich in den Südkarpathen und in der Buko⸗ 
wina zurückziehen mußten. 


Die Schlacht an der Weichſel. 


Wie der „Meſſaggero“ nach römiſchen Tele⸗ 
gammen aus Petersburg meldet, nimmt der 

ampf an der Weichſel⸗Radka⸗Linie eine Form an, 
die alle Vorſtellungen überfteigt. oriwährend 
wird mit dem Bajonette Sale Tauſende fallen, 
auf manchen Plätzen liegen die Lei 
weiſe. Da die Sch 
De es oft ſchwer, den Verwundeten Beiſtand zu 
eiſten. 

„Secolo“ meldet aus Petersburg: Die Deutſchen 
551 ihre furchtbaren Angriffe gegen die Ruſſen 
ort, mit der Abſicht, nach Warſchau zu ee) 
Die Heftigkeit ihrer Kämpfe am linken Weichſel 
ufer iſt unerhört. Während die Deutſchen im Zen⸗ 
trum kämpfen, entwickeln die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen unter General Dankl an der Nida 
und das öſterreichiſche Heer am Dunajec eine kraft⸗ 
volle Tätigkeit, um die ruſſiſchen Kräfte teils feſt⸗ 
zuhalten, teils zu zerſtreuen. 


en haufen⸗ 
lacht ununterbrochen fortdauert, 


Ein franzöſiſcher General über die Kämpfe 
in Polen. 


Über Genf wird der „Deutſchen Tageszeitung“ 
berichtet; General Lacroix ſagt im Pariſer 
Temps“, in Polen ſei eine ſehr 92955 Schlacht im 
Gange, die alle übrigen 7 Europas, ſelbſt 
Egyptens ändern könne. Der General hält es für 
zaglich, ob die Einnahme Warſchaus wirklich das 

ndziel der Deutſchen darſtelle. Ex glaubt viel⸗ 
mehr, es handle ſich um die Vernichtung des 
Ruff enzentrums, weil dann die freiwerden⸗ 
den Kräfte eine Umklammerung der beiden Flügel 
unternehmen könnten. Dies ſei gute Strategie, 
aber die Schlacht bei Warſchau ſei bisher für die 
Ruſſen noch nicht ganz verloren, trotz⸗ 
e en dort Aeſenhafte Anſtrengungen 
mache. 


* * 


Die Vorhutgefechte am Suezkanal. 


‚Die geſamte Konſtantinopeler Preſſe 
widmet den erſten Erfolgen der Türken bei der 
Expedition gegen Egypten enthuſiaſtiſche Artikel 
In hebt die hiſtoriſche Bedeutung der Erfolge 
ervor. 


Türkiſche Freude über die Helden von der 
„Emden“, 

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel 
erfährt, hat Krlegsminiſter Enver Paſcha dem 
Staatsſekretär Tirpitz drahtlich die Freude des 
osmaniſchen Heeres darüber ausgeſprochen, daß es 
den überlebenden Helden der „Emden“ gelungen 
it, in Hodeida osmaniſchen Boden zu betreten, wo 
ſie mit Jubel begrüßt wurden. 


Ruſſiſches Mißtrauen gegen die 
Verbündeten. 

Wie die „Baſeler Nachrichten“ erfahren, betont 
die „Rietſch“ in einem Leitartikel, der verſchiedent⸗ 
lich Spuren der Tätigkeit der Zenſur aufweiſt, die 
Gefahr, die darin für Rußland liegen würde, daß 
die englifche und die franzöſiſche Flotte nach Kon⸗ 
ſtantinopel gelangen. Das ruſſiſche Heer müſſe 
um jeden Preis zuerſt dort ſein. 

* 


* 


Deutſche Flüchtlinge aus Tſingtau auf der 
Heimreiſe. 

Am Montag früh iſt der Dampfer „Taormina“ 
mit etwa hundert deutſchen Offiziersfamilien der 
Garniſon Tſingtau an Bord in Neapel einge⸗ 
troffen; im Mittelmeer war das Schiff von einem 
elan don Kreuzer angehalten, jedoch dann frei⸗ 
gelaſſen worden. 


— . nr mn nennen ne nn nan tm een nenn anne nn} 
Politiſche Tagesſchau. 


Das preußiſche Abgꝛordnetenhaus 
nahm am Dienstag ſeine Beratungen wieder 
auf. Nach der Eröffnungsanſprache des Präſi⸗ 
denten Grafen von Shwerin-Lömwik, 
brachte Finanzminiſter Dr. Lentze mit einer 
längeren Rede den Etat ein. Nach der mit 
großem Beifall aufgenommenen Rede gab Abg. 
Hirſch⸗ Berlin im Namen der Sozialdemokra⸗ 
tie eine längere Erklärung ab, in der er zwar 
den Forderungen zuſtimmt, aber wieder die 
Forderung nach dem direkten, gleichen und ge⸗ 
heimen Wahlrecht aufſtellt. Abg. v. Heyde⸗ 
brand gab im Namen der übrigen Parteien 


eine Erklärung ab, die teilweiſe durch Zurufe 


der Sozialdemokraten unterbrochen wurde, ſonſt 
aber lebhaften Beifall im Hauſe fand. Hierauf 
wurde der Etat der verſtärkten Budgetkommiſ⸗ 
ſion überwieſen. Nächſte Sitzung Montag den 
15. Februar, 2 Ahr. — In einer Beiprechung 
der Parteiführer des Abgeordnetenhau'es unter 
dem Vorſitz des Präſidenten, zu der auch die 
Sozialdemokraten hinzugezogen waren, hatte 
man ſich einmütig dahin verſtändigt, den Etat 
der vorſtärkten Budgetkommiſſion zu überweisen 
und der ſozialdemokratiſchen Fraktion einen Sitz 
in der Kommiſſion einzuräumen. 


Keine Höchſtpreiſe für Schweine? 

Wie verlautet, wird die augenblickliche 
Preisſteigerung für Schweine der Regierung 
keinen Anlaß bieten zur Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen, da man den gegenwärtigen Zu⸗ 


ſtand für einen vorübergehenden (71!) hält und 
die Feſtſetzung bei der Verſchiedenartigkeit des 
Materials mit den größten Schwierigkeiten 
verbunden ſein würde. Die Gemeinden hoffen, 
auf andere Weiſe einen Einfluß auf die Preis⸗ 
ſteigerung zu erzielen. Doch iſt die ganze Frage 
noch nicht ſpruchreif. 

Ein neuer Sproß in der Ehe des öſterreichiſchen 

Thronfolgers. 

Die Gemahlin des öſterreichiſchen Thronfol⸗ 
gers, Erzherzogs Karl Franz Joſeph, Erzher⸗ 
zogin Zita, wurde Montag Abend, wie ſchon 
kurz gemeldet, in Schönbrunn von einem Sohn 
entbunden. Der erſte Sohn aus der im Oktober 
1911 geſchloſſenen Ehe des Erzherzogs Karl 
Franz Joſeph mit der Prinzeſſin Zita von 
Bourbon und Parma wurde am 20. November 
1912 geboren. Eine Tochter, Adelheid, wurde 
ihnen am 3. Januar 1914 beſchert. 


Der König von Italien 
hat den Deputierten Enrico Ferri empfangen 
und ſich mit ihm während fait einer Stunde 
herzlich unterhalten. Der Empfang wird in 
politiſchen Kreiſen mit der Möglichkeit in 
Zuſammenhang gebracht, daß bei einer etwaigen 
Miniſterkriſis ein Konzentrationskabinett mit 
Einſchluß der Reformſozialiſten gebildet wird. 


Nüſtung Italiens. 

Nach dem römiſchen Amtsblatt werden die 
Soldaten der 2. Kategorie der Jahrgänge 1893 
une 1894 bis zum 31. Mai unter den Waffen 
behalten. 


Did franzöſiſche Ernte 1914. 

Das franzöſiſche Ackerbauminiſterium ver⸗ 
öffentlicht ſtatiſtiſche Zahlen über die diesjäh⸗ 
rige Weizenernte. Danach ſind in 1914 87 
Millionen Zentner Weizen geerntet worden: 
die Vorräte beim Kriegsausbruch waren auf 
5 Millionen Zentner geſchätzt. Der normale 
Verbrauch Frankreichs beträgt 94 Millionen 
Zentner Weizen; alſo fehlten 2 Millionen 
Zentner, die zu importieren blieben. Dagegen 
ſei die normale Produktion der von den deut⸗ 
ſchen Heeren beſetzten Gebiete 7 700 000 Zentner 
Weizen, wodurch das Defizit auf 9 700 000 
Zentner erhöht worden ſei. Es ſeien aber be⸗ 
reits im Auguſt rumd 9½ Millionen Zentner 
Weizen und Weizenmehl eingeführt worden, 
und die Geſamtlage ſei deshalb befriedigend. 
So weit die Shatiftil des franzöſiſchen Miniſte⸗ 
riums. Die Rechnung iſt nicht richtig, weil die 
Bevölkerung des beſetzten Achtels des franzöſi⸗ 
ſchen Bodens von der Ernte des eigenen Landes 
lebt, nicht aber von der Ernte der unbeſetzten 
ſieben Achtel des franzöſiſchen Territoriums. 
Zutreffend jedoch iſt, daß für dieſe ſieben Achtel 
reichlich Brotgetreide in Frankreich vorhanden 
fein dürfte, im Gegenſatz zu England, wo ſich 
infolge des Wegfalls der deutſchen Frachtreede⸗ 
rei, von Mißwachs in Auſtralien und dem Aus⸗ 
fall der ruſſiſchen Weizenzufuhr eine unerhörte 
Verteuerung der Seefrachten und eine empfind⸗ 
liche Steigerung des Preiſes aller Lebensmittel 
und beſonders des Brotes fühlbar macht. 


Ein Rechenfehler Churchills. 

Am Schluſſe eines „Der Knebel Churchills“ 
überſchriebenen Artikels erklärt die „Kölniſche 
Zeitung“, es komme nur auf eine Probe an, 
wer es am längſten aushält. Jeden⸗ 
falls bleibt uns nichts anderes übrig, als 
uns bis zum äußerſten zu verteidigen, wobei 
Churchill und Genoſſen ihre Hungertheorie nicht 
bis ans Ende der Praxis ausgedacht haben. Wir 


haben 600 000 Kriegsgefangene, die von uns 


beſetzten feindlichen Landesteile werden von 
11 Millionen Franzoſen und Belgiern bewohnt. 
Wenn es nun wirklich ans Verhungern ginge, 
ſei es doch ſelbſtverſtändlich, daß die Reihe 
zunächſt an jene Angehörigen der 
uns feindlichen Staaten käme. 
Wegen Verhungerns mache ſich aber kein Menſch 
im deutſchen Reiche Sorge. 


Ruſſiſche Schatzanweiſungen. 

Ein ÜUkas des Zaren ermächtigte den ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſter, 500 Mill. Rubel fünf⸗ 
prozentiger Statzanweiſungen mit ſechsmonati⸗ 
ger Friſt ſowohl in ruſſiſcher als in ausländi⸗ 
ſcher Valuta und für 40 Mill. Pfund Sterling 
Schatzanweiſungen in engliſcher Valuta auszu⸗ 
geben. 


Dem bekannten ruſſiſchen Revolutionär Burzem 
hat ſeine freiwillige Rückkehr nach Rußland 
bei Kriegsbeginn unerwartete Früchte getragen. 
Nach langandauernder Unterſuchungshaft iſt er 
jetzt, wie aus Petersburg gemeldet wird, vom 
Gericht zur Deportation nach Sibirien verur⸗ 
teilt worden. Burzew, der von den Abgeordne⸗ 
ten Maklakow und Kerenski verteidigt wurde, 
war der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, began⸗ 
gen durch einen Artikel im Pariſer Blatte 
„Avenir“. Die franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Organe greifen die ruſſiſche Regierung wegen 
der Verurteilung an. 

Zum Finanzabkommen der Dreiverbandsmächte 
ſchreibt der Pariſer „Temps“: Das Abkommen 
entſpringt demſelben Gedanken, der das Londo⸗ 
ner Abkommen und das enge Zufammenwirken 
der militäriſchen Oberkommandos auf allen 
Fronten gezeitigt hat. Die von dem Finanz⸗ 
miniſterium ergriffenen Maßvegeln beweiſen, 


daß die Verbündeten nicht an einen verfrühten 
Friedensſchluß denken. Das Ergebnis des 
Pariſer Abkommens kommt einem großen 
Siege, vom Geſichtspunkte des ſchließlichen 
Ausganges des Kampfes aus betrachtet, gleich. 
Die Solidarität der Verbündeten beſtätigt ſich 
allen Gebieten. — Über Genf wird dem „Berl. 
Lokalanz.“ gemeldet: der ruſſiſche Finanzmi⸗ 
niſter Bark iſt in London eingetroffen, um mit 
Vertretern engliſcher und amerikaniſcher Fi⸗ 
nanzgruppen zu verhandeln, doch lediglich im 
Petersburger Auftrage und nicht im Hinblick 
auf die ſogenannte Dreiverbandanleihe, die im 
Prinzip in London unbeſiegbaren Widerſtand 
findet. 

König Peter als engliſcher Ordensritter. 

König Georg von England hat infolge des 
franzöſiſchen Einfluſſes die Vorgeſchichte der 
Thronbeſteigung des ſerbiſchen Königs vergeſſen 
und ihm einen Orden verliehen, den ein beſon⸗ 
derer Abgeordneter in Niſch überreichen wird. 
— Bekanntlich hatte England nach dem ſcheuß⸗ 
lichen Königsmord in Serbien jahrelang alle 
diplomatiſchen Beziehungen zu dieſem Staat ab⸗ 
gebrochen. 

Ein 150⸗Millionenvorſchuß an Bulgarien. 

Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt die Gewährung 
des Vorſchuſſes von 150 Mill. Franken an Bul⸗ 
garien, der unter der Führung der Berliner 
Diskontogeſellſchaft von der deutſchen und uns 
gariſchen Finanzwelt zu gleichen Teilen gegen 
Schatzſcheine der bulgariſchen Regierung ge⸗ 
währt wird, die erſt nach Friedensſchluß ein⸗ 
zulöſen ſind. Politiſche Bedingungen ſind an 
die Gewährung der Anleihe nicht geknüpft 
worden. 

Die Neutralität Numäniens. 

Wie aus Sofia gedrahtet wird, iſt die für 
den 28. Januar in Ausſicht genommene Einbe⸗ 
rufung einiger Reſerviſtenjahrgänge in Rumä⸗ 
nien unterblieben. Man darf Karin ein Ans 
zeichen ſehen, daß die rumäniſche Regierung 
zögert, einen Schritt zu tun, der ſchließlich zur 
Mobilmachung des rumäniſchen Heeres führen 
könnte, wodurch zweifelsfrei eine Verſchärfung 
der vorhandenen Gegenſätze eintreten würde. 
Anfragen Rumäniens in Wien und Sofia aus 
Anlaß von Truppenſendungen an die bukowini⸗ 
ſche Grenzecke, ſowie an die Nordgrenze Bulga⸗ 
riens ſind zur Genugtuung der rumäniſchen Re⸗ 
gierung dahin beantwortet worden, daß eine 
Bedrohung Rumäniens weder von öſterreichiſch⸗ 
ungarischer noch von bulgariſcher Seite vorliegt. 
Der erfolgreiche Vormarſch der verbündeten 
Deutſch⸗Oſterreicher in den Karpathen und die 
rufſiichen Niederlagen in der Bukowina haben 
ihr übriges getan, ſon aß es nunmehr faſt ſcheint, 
als ob der Höhepunkt der Kriſe überſchritten iſt. 
Ein guter Kenner Rumäniens erklärte einem 
Deutſchen: „Ob Rumänien Krieg macht oder 
nicht, hängt nur von Hindenburg ab!“ 


Griechiſche Ablehnung engliſchen Liebes⸗ 

werbens? 

Die „Frankfurte: Zeitung“ meldet aus 
Nom: Nach einer Meldung des „Giornale 
d'Italia“ aus Sofia ſoll England erneut Grie⸗ 
chenland um Entſendung von Hilfstruppen für 
Egypten gegen Überlaſſung von Cypern, Chios 
und Mytilene angegangen haben. Griechenland 
habe jedoch abgelehnt, da die Lage in Mazedo⸗ 
nien nicht erlaube, das Land von Truppen zu 
entblößen. In der Frage von Chios und Myti⸗ 
lene beſtehe übrigens Ausſicht auf gütliche Eini⸗ 
gung mit der Türkei. 

Auſſtand in der Mongolei. 

Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 
det aus Mukden: Eine Abteilung von 500 Sol⸗ 
daten iſt gegen 2000 mongoliſche Aufſtändiſche 
ausgefandt worden, die ſich bei Tſingtau ver⸗ 
ſammelt haben. 

Die Japaner in Tſingtau. 

Nach Zeitungsmeldungen hat die Kriegsver⸗ 
waltung von Tſingtau Zolltarife veröffentlicht, 
welche mit den bisherigen deutſchen überein⸗ 
ſtimmen. Gleichzeitig wurden die neuen Ver⸗ 
ordnungen über die Benutzung der Hafenein⸗ 
richtungen bekanntgemacht. 


Die „Dacia“ auf der ffahrt. 
Die „Dacia“ iſt am Sonntag in Norfolk 
(Virginia) eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9 Februar 1 15. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Her⸗ 
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Oberſtleut⸗ 
nant a. 1. s. des 2. Gardedragonerregiments, 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 60 und der 
Schutztruppe, iſt der Charakter als Oberſt ver⸗ 
liehen worden. 

— Der zweite Vizepräſident des Herrenhau⸗ 
ſes, Wirkl. Geheimer Rat Dr. Ignatz Freiherr 
von Landsberg⸗Velen⸗Steinfurt, vollendet 
heute das 85. Lebensjahr. Freiherr von Lands⸗ 
berg, der die preußiſche Verwaltungslaufbahn 
eingeſchlagen hatte, war 1870 bis 1871 Präſekt 
des Departements Aisne. Von 1871 bis 1890 
gehörte er dem Reichstage als Zentrumsvertre⸗ 
ter für Münſter⸗Lüdinghauſen an. In das 
Herrenhaus wurde er auf Präſentation des 
alten und befeſtigten Grunibcjiges des Münſter⸗ 
landes berufen. | 


— Dem Großadmival von Tirpitz und dem 
Chef des Generalſtabes iſt vom Sultan die 
große goldene Tapferkeitsmedaille verliehen 
worden. 

— Fräulein Lonny Herta von Verſen aus 
Berlin, Tochter des verſtorbenen General⸗ 
majors von Verſen, hat als Kriegsſchweſter 
beim Feldlazarett 2 der bayeriſchen Erſatzdivi⸗ 
ſion, früher in Sales, jetzt in St. Mihiel, für 
ihre aufopfernde Tätigkeit bei der Rettung 
unſerer Verwundeten das Eiſerne Kreuz er⸗ 
halten. 

— Einer der bekannteſten Schulmänner 
Berlins, der frühere Direktor des Gymnaſiums 
zum Grauen Kloſter, Wirkl. Geh. Negierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Ludwig Bellermann iſt im 
79. Lebensjahre geſtorben. 

— Bei der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen gingen aus 
einer Sammlung der Vereinigung der Lehrer 
an den ſtädtiſchen höheren Schulen Leipzigs als 
vierte Rate 958 Mark ein. Ihrem Opferfinn 


dankt die Stiftung bis jetzt die 
Summe von 4084,80 Mark. — Weitere 
Geldſpenden dringend erbeten; es werden 


auch gute Staatspapiere und Obligationen 
entgegengenommen von den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen und dem Bureau Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 11. 

— Zur Klärung einiger ſehr dringend ihrer 
Erledigung heiſchender Fragen hatte der 
Hauptverband der deutſchen Ortskrankenkaſſen 
am Montag eine allgemeine Ortskrankenkaſſen⸗ 
Konferenz nach Berlin einberufen. Es wurde 
einſtimmig ein Antrag angenommen, wonach 
der Vorſtand bei den oberſten Verwal⸗ 
tungsbehörden vorſtellig werden ſoll, daß von 
einer Anwendung des die Kaſſen ſchwer ſchädi⸗ 
genden $ 171 abgeſehen werde und zwar dahin⸗ 
gehend: Befreiung von 8 171 ſoll nicht mehr 
genehmigt und die beſtehenden Befreiungen 
ſollen aufgehoben werden. (Nach § 171 R.⸗V.⸗O. 
kann die oberſte Verwaltungsbehörde auf An⸗ 
trag des Arbeitgebers beſtimmen. wieweit auch 
die in Betrieben oder im Dienſte nicht öffent⸗ 
licher Körperſchaften Beſchäftigten verſiche⸗ 
rungsfrei ſind.) 

— Die Fleiſchverſorgung des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks ſtand im Mittelpunkt einer 
kürzlich in Oppeln unter dem Vorſitz des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Schwerin abgehaltenen 
Konferenz, an der ſämtliche Landräte des 
Induſtriebezirks und die Oberbürgermeiſter der 
oberſchleſiſchen Städte teilnahmen. Im Anſchluß 
hieran wurde unter Führung des Schlachthof 
direktors Arndt die im Beuthener Schlachthauſe 
eingerichtete Pökelei und Räucherei beſichtigt, 
wo bisher 200 Schweine zur Dauerware verar⸗ 
beitet worden ſind. 300 C000 Mark ſtohen weiter 
für dieſen Zweck zur Verfügung. 

— Die Bewegung der Flächenzugänge und 
Flächenabgänge bei der Domänenverwaltung 
hat im Etatsjahre 1913 mit einem Mehr an 
Abgang von 3173,2 Hektar abgeſchloſſen. Durch 
Kauf kamen hinzu 2825,7 Hektar, für die 4,6 
Mill. Mark bezahlt wurden. Durch Verkauf, 
zum Preiſe von 12,5 Mill. Mark, gingen ab 
5984,2 Hektar. Für die Zeit von 1867 bis 
1. April 1913 ergiebt ſich ein Mehr an Zugang 
von 41 717,8 Hektar, und zwar hat der Geſamt⸗ 
zugang 155 411,4 Hektar, der Geſamtabgang 
113 693,6 Hektar betragen. Für den Ankauf 
von 151 738,7 Hektar wurden gezahlt 138,1 
Mill. Mark, der Erlös aus den verkauften 
108 057,8 Hektar betrug 194,2 Mill. Mark. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Magerviehhof zu Dort⸗ 
mund am 6. Februar. 
t xxx xxx 


Ausland. 


London, 8. Februar. Der frühere Miniſter 


und Vizekönig von Irland Marquis London⸗ 

derry iſt geſtorben. 

vorlagen für das Abgeordnetenhaus. 
Der neue Eiſenbahn⸗Anleihe Geſetzentwurf. 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf 


eines neuen Eiſenbahnanleihegeſetzentwurfes 


zugegangen. Er fordert insgeſamt einen Kre⸗ 
dit von 207,9 Mill. Mark. An neuen Eiſen⸗ 
bahnen iſt nur der Bau einer 31.9 Kilometer 
langen Haupteiſenbahn von Rieſenburg nach 
Miswalde vorgeſehen und zwar werden gefor⸗ 
dert zum Bau 12 120 000 Mark, zur Beſchaffung 
von Fahrzeugen infolge des Baues dieſer 
Eiſenbahn 638 000 Mark. Ferner werden ge⸗ 
fordert 6 320 000 Mark zur Herſtellung von 
dritten und vierten Gleiſen auf ſchon vorhande⸗ 
nen Strecken. Ferner ſind noch 12 794 000 Mk. 
für weitere Bauausführungen vorgeſehen. Der 
Oſten iſt dabei nicht berückſichtigt worden. Zur 
Beſchaffung von Fahrzeugen für die beſtehenden 
Staatsbahnen werden 174 600 000 Mark gefor⸗ 
dert und zwar zur weiteren Förderung des 
Baues von Kleinbahnen 1 500 000 Mark. 
Beihilfe zu Kriegswohl fahrtsausgaben der 
Gemeinden. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ferner der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über Beihilfe zu Kriegs⸗ 
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbände zugegangen. Danach wird der 
Staatsregierung ein Betrag bis zu 110 Mill. 
Mark zur Verfügung geſtellt, um Gemeinden 
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} 


einen ſolchen 


Grothe 


und Gemeindeverbänden zur Erleichterung 
rer Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke 
eihilfen zu gewähren. 


— der Begründung wird auf die Bewilli⸗ 
ie von 200 Mill. Mark vom Reiche hinge⸗ 
teſen, die zur Gewährung von Hilfen während 
Ye Krieges ſowie zur Unterſtützung von Ge⸗ 
un Den und Gemeindeverbänden bei Aufwen⸗ 
en für Kriegswohlfahrtspflege beſtimmt 
1 und wovon ein Betrag von 110 Mill. Mk. 
10 Preußen entfallen dürfte. Durch den 
en preußiſchen Geſetzentwurf ſoll auch noch 
15 den Mitteln des Staates ein Betrag bis 
110 Mill. Mark für den gleichen Zweck zur 
erfügung geſtellt werden. 


Provinzialnachrichten. 


a Culm ee, 8. Februar. (Die Zuckerfabrik) bes 
Auer am 30. Januar ihre 33. Kampagne. Die 
4 420 hac arbeitung betrug in 163 Schichten 
lahre 40 Zentner gegen 5 144 680 Zentner im Vor⸗ 

a Der Zuckergehalt der Rüben betrug 17,167 
Ausbelt 3. i. d. R. gegen 15,33 Prozent, und die 
beute an Zucker aller Produkbe: 719 000 Ztr. 


16,2 j 
Borj eit d. R. gegen 14,514 Prozent im 


meiſter 


zeszewski und Lehrer (Unteroffizier) Sprengel 
8 ge 
on hier, en das 0 des Landſturmbataillons 
en das Eiſerne Kreuz erhalten. — In 
iſt eine neue ländliche Fortbildungs⸗ 
5 eitung des Lehrers Hafelau eröffnet 
Fri n. — Mehrere Pferde des Rittergutspächters 
ih in Fronau und des Beſitzers Klann in Bo⸗ 
do wurden wegen Aae getötet. 
den onih, 8. Februar. (Titelverleihung.) Anſe⸗ 
und Landtagsabgeordneten, dem Spezialkommiſſar 
end Regierungsrat Weißermel hierſelbſt, der wäh⸗ 
end des Krieges als Hauptmann und e 
Hüter beim Kriegsbekleidungsamt in Danzig tätig 
deli der Charakter als Geheimer Regierungsrat 
iehen worden. 
Danzig, 9. Februar. (Der Provinzialausſchuß 
Me die Provinz Weſtpreußen) trat heute Vormitiag 
diefigen Landeshauſe zu einer Sitzung zuſam⸗ 
"a in der man ſich Haup:fächlich „mitt Vorlagen 
M nächſten Provinziallandtage beſchäftigte. Den 
Verſtz führte Graf Finck von Finckenſtein; den 
erhandlungen wohnte auch Herr Oberpräſtdent 
on Jagow mit den Dezernenten des Ober⸗ 
präſidiums bei. 
1 Pr. Stargard, 8. Februar. (Tödlich verunglückt) 
105 das 2 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters 
ß ſchalski aus der Friedrichſtraße dadurch, daß es 
Ke glühenden eiſernen Ofen zunahe kam und ſeine 
Stu Feuer fingen. Die Kinder waren in der 
5 be ohne Aufſicht geblieben. Bei der Rückkehr 
Na Mutter fand fie die Stube voller Rauch und 
Nac Kind über und über mit Brandwunden bedeckt. 
> ärztlicher Anſicht iſt wenig Ausſicht vor⸗ 
nden, das Kind am Leben zu erhalten. 
Inſterburg, 9. Februar. (Anzeige wegen Ab⸗ 
könung der Einquartierung.) Dem Garnijons 
Immando find neuerdings einige Bürger unſerer 
west angezeigt worden, we ſich geweigert 
die ihnen zugewieſene Einquartierung auf⸗ 
Junehmen. Ganz abgeſehen von dem höchſt bedauer⸗ 
dien Mangel an Vaterlandsliebe und vaterlän- 
iſchem Pflichtgefühl, das ſich durch eine ſolche 
andlungsweiſe zu erkennen gibt, wollen wir wars 
ed auch darauf hinweiſen, daß eine ſolche Ab⸗ 
ehnung einer durch das Kriegsleiſtungsgeſetz vor⸗ 
beschriebenen Leiſtung für das Heer durchaus ver⸗ 
dien iſt und jehr unangenehme Folgen für den 
treffenden Quartiergaber haben kann. 
Schwarzenau i. Bol, 8. Februar. (Als Volt 
Marder erwiſcht) und verhaftet wurde der auf dem 


dieſigen Poſtamte beſchäftigte, erſt 17 Jahre alte Al 


fspoſtillon Julius Zippel. Er hat fortgeſetzt 
oſtſachem unterſchlagen. 
Bomſt, 8. Februar. (Vor Schreck geſtorden., 
Bei dem Wintergewitter, das kürzlich über die 
rünberger Gegend niederging, erlitt auf dem 
orwerk Stoſchendorf ein Mädchen von 9 Jahren 
chreck, daß es ſtarb. 
d Strelno, 8. Februar. (Unfall. Feuer.) Ines 
olge der Glätte kam die Scharwerkerin Joſefa 
alecke aus Gocamowo ſo unglücklich in Fall, daß 
hre Kleider von den Rädern einer vorbeifahrenden 
Feldbahn erfaßt wurden. Sie wurde eine Strecke 
mi geſchleift und erheblich verletzt. — Ein in der 
ohnung des ee = Joſef Kowalski in 
yn ausgebrochener Brand richtete bedeuten⸗ 

den Schaden an. 


etreidegeſellſchaft in Berlin wurden für den Kreis 
neſen die Kaufleute Graff und Swiderski in 
Eneſen und Schmul in Janowitz beſtellt. — Abge⸗ 
Bichene Einquartierung wird fetzt ohne Nachſicht 
auf Koſten der verpflichteten Zuartiergeber ander 
weitig untergebracht; es iſt hier wiederholt vorge⸗ 
Ommen, daß die zugewieſene Einquartierung ohne 
Grund abgewieſen worden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10, Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallenz 
ind aus unferem Often: der Feldwebelleutnant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 32, Kreisſtraßenmeiſter Cle⸗ 
mens Schulz, Ritter des Eiſernen Kreuzes, aus 
Kalteneber; der hrmann im Erſatz⸗Bataillon 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 Guſtav Zimmermann 
aus Thorn⸗Mocker; der 17jährige Kriegsfreiwillige 
m Erſatz⸗Bataillon fg Nr. 21 Kurt 

üb ner aus Podgorz, Landkreis Thorn; Vize⸗ 
lidwabel Strau Er petit Höfner, 

uteroffizier d. L. Watzke, Unteroffizier d. R. 
bers von der 8. e des Infanterie⸗ 
egimenis Nr. 176; die beiden Brüder Erſatz⸗ 
keſerviſt Paul Beuth (Inf. 21) und Kriegs 
freiwilliger Kurt Beuth (Reſ. Inf. 229); Mus⸗ 
etier Erich Hoppe aus Gramtſchen, Kreis 

on; Hauptmann und Bataillonsführer im 
18. Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Hugo Lademann aus 
Bromberg. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde dem Oberſtleutnant Thummel⸗Bromberg, 
Kommandeur des Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 
Nr. 210, verliehen. — Das Eiſerne Kreuz zweiter 

laſſe haben erhalten: Leutnant d. R. ns 
(Inf. 176), Sohn der verwitweten Frau 


© Brieſen, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Mauver: 
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2 Sade n er Deren 2 C0 e Beuficher Soldaten 2 g 
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Zum franzuſiſcren Tliederlage bei Erconne 


Auf der Hochebene von Craonne, einem 
ſtrategiſch wichtigen Plateau zwiſchen Laon und 
Reims, haben ſich, wie man weiß, vor kurzem 
wieder heftige Kämpfe abgeſpielt, die den ſächſi⸗ 
ſchen Truppen unter dem Oberbefehl des Gene: 
rals der Infanterie d'Elſa einen ſchönen Erfolg 
brachten. Der Feind wurde aus dem großen 
Teile ſeiner befeſtigten Erdwerke herausgewor⸗ 
fen und nach dem Süchang des Höhengeländes 
zurückgedrängt. Das Städtchen Craonne liegt 


maleriſch über dem Tale der Aisne, von deren] nannten Aisne. 


Nordufer ungefähr fünf Kilometer entfernt. 


Unterwegs nach den deutſchen Stellungen 
zwiſchen Reims und Craonne befindet ſich die 
Trainabteilung, die wir auf einem anderen 
unſerer Bilder die franzöſiſche Ortſchaft Neuf⸗ 
chetel durchqueren ſehen. Dieſes Neuſchatel, zur 
Unterſchei ung von anderen gleichnamigen 
Orten Neufchatel⸗ſur⸗Aisne genannt, liegt 
ungefähr 16 Kilometer direkt nördlich von 
Reims und weſtlich der Cvaonner Hochebene 
am Ardennenkanal und im Tale der vielge⸗ 


Rochnungsrat Grothe in Zoppot; Offizierſtellver⸗ 
treter Sange, Führer des leichten Feſtungsſchein⸗ 
werferzuges 18 (Thorn); Offizierſtellvertreter Her⸗ 
mann Kolbe aus Hohenſalzg. a 
— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert! Löwe, Oberleutnant d. R. des Jäger⸗ 
bataillons Nr. 1 (Thorn), jetz im Bata llon, zum 
Hauptnann. Die Leutnants Behrendt der Ref. 
des Fußart.⸗Reges. Nr. 11 (Bartenſtein), Morſch 
der Landw. ⸗Fußart. 1. Aufgeb. (Potsdam), beide 
jetzt beim Landw.⸗Fußart.⸗Bat. 11, zu Oberleut⸗ 
nants; die Vizefeldwebel (Offizierſtellvertreter) 
Bock, Heilmann (5 Berlin) des Fußart.⸗Rg s. 
Nr. 11, jetzt beim Erſ.⸗Bat. dieſes Regiments, zu 
Leutnants d. R. befördert; Witte (Thorn), 
Leutnant d. R. des Inf.⸗Regls. as 63, zum Ober: 
leutnant; Zimmermann (Thorn), Vizefeld⸗ 
webel des Fußart.⸗Regts. Nr. 6, Trierenberg 
(1 Breslau), Vizewachtmeiſter im Reſerve⸗Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, zu Leutnants d. R. befördert. Die 
Fähnriche Roth (Ado), Roth (Otto), Feldt 
im Ulanen⸗Regt. Nr. 4 u Leutnants, vorläufig 
ohne Patent, Schuske, Vizewachtmeiſter im Al.⸗ 
Regt. Nr. 4, zum Leutnant befördert; die Vize⸗ 
wachtmeiſter Klug, Preuß (Marienburg) des 
„Regis. Nr. 4 zu Leutnants d. R. befördert. 
Im Veterinärkorps: Möller, Anterveterinär 
a. D., für die Dauer des Krieges unter Beförde⸗ 
rung zum Stabsveterinär bei der Erfatz⸗Abteilung 
der Train⸗Abtellung Nr. 17 angeſtellt. x 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Staatsanwalt Wellmann aus Thorn, zurzeit 
im Felde, iſt zur Staatsanwaltſchaft nach Hannover 
verſetzt. Damit verliert der hleſige Landwehr: 
verein 80 beliebten Vorſitzer. 5 
— (Schöffengericht.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich ferner der Arbeiter Otto Jahnke 
aus Langenau, früher in Scharwau, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Dem Stellmacher Fenski 
aus Scharnau war aus ſeiner verſchloſſenen Werk⸗ 
ſtätle eine Menge Handwerkszeug verſchwunden. 
Sein Verdacht geden den Angeklagten wurde durch 
eine Hausſuchung voll beſtätigt. Dieſer hatte die 
geſtohlenen Sachen bereits zum Umzuge in Kiſten 
verpackt. Dabei jtellte ſich heraus, daß er auch dem 
Gaſtwirt Weinert eine Baumſäge und ein Pack 
Bindedraht geſtohlen hatte. Da ſich nicht genau feſt⸗ 
ſtellen läßt, daß die Werkſtätte des beſtohlenen 
Stellmachers wirklich verſchloſſen geweſen iſt, jo 
wird der Angeklagte wegen einfachen  Dicbjtahls 
zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. . 
— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
I in der heutigen Sitzung fuse andgerichts⸗ 
rektor Franzki; als Beiſitzer fungierten die Land⸗ 
richter Heyne, Müller, Cohn und Uhlworm. Die 
Anklage vertrat Staatsanwalt Begrich. Wegen 
Diebſtahls im ſtrafverſchärfenden 
Rückfalle hatte ſich der Arbeiter Franz Nadolsti 
aus Culmſee zu werantworten. Er iſt bereits 
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, und zwar 
unter dem Namen Franz Piotrowski. Er hatte 
bei einem Beſitzer gedient und dieſem aus einem 
unverſchloſſenen Schranke, der in der Scheune ſtand, 
19 Mark geſtohlen. Der Angeklagte, der geständig 
war, wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Uberſchreitung der Höchſtpreiſe 
angeklagt war die Witwe Marta Szcezepankiewicz 
aus Thorn. Sie iſt beſchuldigt, am 8. Dezember 
vorigen Jahres auf dem Markte in Thorn Butter 
mit 1,60 Mark das Pfund verkauft zu haben, ob⸗ 
wohl die amtliche reale nur 1,50 Mark als 
Höchſtpreis vorſchrieb. Die Angeklagte beſtreitet 
jede Schuld. Sie habe allerdings 1,60 Mark ver⸗ 
langt, aber nur, um die Käuferin loszuwerden, da 
die in ihrem Korbe befindliche Butter bereits be⸗ 
ſtellt war. Nach der Ausſage des Polizeiſergeanten 
Martwich hat die Angeklagte trotz Verwarnung 
Butter tatſächlich zu 1,60 Mark verkauft, auch 
päter, als ihr Vorrat geräumt war, noch andere 
utter aufgekauft, um ſie zum erhöhten Preiſe zu 
verkaufen. Wegen d eſer Skrupelloſigkeit und Hart⸗ 
näckigkeit der en beantragte der Stagts⸗ 
anwalt 100 Mark Geldſtrafe, ev. 20 Tage Gefäng⸗ 
nis. Auch der Gerichtshof hielt eine empfindliche 


Strafe für angebracht, 
von 50 Mark, ew. 10 
klagte bei 


laubt aber, daß die Strafe 

e Gefängnis, die Ange⸗ 
ihren Vermögensverhältniſſen ſchon 
Iötser genug treffen werde. — Vergehen gegen 
die riegsgeſetze betr. den Belage⸗ 
rungszuſtand war der Gaſtwirtsfrau Marta 
Th. aus Leibitſch zur Laſt gelegt. Nach dem ange⸗ 
führten Geſetz iſt der Verkauf von Spirituoſen in 
der Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr 1 ans 
underſagt. Am 2. November, abends gegen 11 Uhr, 
traf der Rechnungsführer L. mit verſchiedenen Ar⸗ 
mierungsarbeitern in ihrem Lokale ein und ließ 
für ſeine Leute je einen Schnaps einſchenken, da es 
ziemlich kalt war. Ein Arbeiter hatte ſich ſpäter 


Schnaps bei der Angeklagten getrunken hatte. 
Dieſe gibt den Tatbeſtand zu; fie ſei ſich aber feines 
Unrechts bewußt geweſen, da fie den bdurchfrorenen 


Leuten nur einen Gefallen erweiſen wollte. Auch 


— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 
buch, ein Schlüſſel am Bund und ein Muff. 


Podgorz, 10. Februar. (Eine Sitzung der Stadt⸗ 
vertretung) fand am Dienstag, nachmitꝛags 4 Uhr, 
ſtatt. Nach Einführung der neugewählten Ver⸗ 
treter Herren Poſtvorſteher Braun und Bäſitzer 
9. Streifling erſtattete Herr e 04 

ü hnbaum den Jahresbericht für 1914, 
dem wir folgendes entnehmen: Die Gemeinde 
Podgorz zählt 4477 Seelen. Das Standesamt ver⸗ 
zeichnete 244 Geburten, 145 Sterbefälle, 77 Ehe⸗ 
Ihliefungen, Die evangeliſche Schule war von 394, 
die batholiſche von 254 Kindern beſucht; außer 
dieſen Gemeindeſchulen beſteht eine höhere Privat⸗ 


Der wichtigſte Bau war die Ausbeſſerung des 
Wiererofans der Gasanſtalt, der auch neue Retorten 
erhielt; die Baukoſten in Höhe von 3871 Mark 
wurden dem Reſervefonds entnommen. An Rayon⸗ 
en ſchädigung erhielt die Stadt 73 807 Mark. Im 
Schlachthaus wurden geſchlachtet 628 Ninder, 
366 Kälber, 2726 Schweine, 171 Schafe und drei 
Ziegen. Es folgte die Feſtſetzung des Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Etats für 1915 und Beſchluß⸗ 
faſſung über Aufbringung des kommunalen Be⸗ 
res. Die Steuerſätze haben keine Veränderung 
erfahren und betragen wie im Vorjahre 250 Pro⸗ 
zent Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 190 Pro⸗ 
zent Realſteuern. Zu Reviſoren zur Nachprüfung 
der Kämmereikaſſenrechnung für 1913/14 wurden 
die Gov. Poſtvorſteher Braun und Oberpoſtaſſiſtent 
Lüdke beſtellt. > 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dielrich, 
Breiteſtraße 35: P. K. 10 Mark, mit den bis⸗ 
berigen Eingängen zuſammen 16 463,32 Mark. 
} eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzlenrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Ungenannt 1 Schal; Frau Pro⸗ 

feſſor Wilhelm und Tochter⸗Karlsruhe 1 Schal, 

3 Paar Kniewärmer, 2 Paar San Saal 3 Paar 
rau Staatsanwalt 


Ihr ſtark betrunken. Bei der kriegsgerichtlichen 
nterſuchung ſtellte ſich heraus, daß er den erſten 


— (Gefunden) wurden ein evangel. Gefang- 


Mädchenschule, welche von Frl. Kloß geleitet wird.“ 


Brahe bel Bromberg 


Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädt Markt 16: Für den Hauptbahnhof: Mars 
quardt Wurſt, Semmeln und Würſtchen; 
10 Brote, 3 Pfund Butter, 5 Pfund 0 
50 Paar Würf Ungenannt 20 Mark; eim⸗ 
rat Meiſter⸗Berlin 100 Mark; Meiſter⸗Wiesbaden 
20 Mark; Geh. Kommerzienrat Hüttenmüller⸗ 
e 50 Wollhemden und 50 Leib⸗ 

inden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Fremdenverkehr in Berlin 


während des Krieges) iſt in Anbetracht 


der beſonderen Verhältniſſe immer noch ein 
ziemlich beträchtlicher zu nennen, wenn er auch 
im Vergleich zu den letzten Friedensmonaten 
um annähernd 45 v. H. zurückgegangen iſt. Nach 
polizeilichen Mitteilungen waren im Dezember 
1914 von Hotels, Gaſtwirtſchaften uſw. 73 366 
Fremde gemeldet gegenüber 134619 im Juli 
1914 und 104 962 im Dezember 1913. 

(Gaunereien eines angeblichen oſt⸗ 
preußiſchen Flüchtlings.) Als geriſſener 
Betrüger entpuppte ſich der Händler Ferdinand 
Mielke vor der 4. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts 1. Der ſchon bejahrte und recht wür⸗ 
dig aussehende Angeklagte iſt in der Maske des 
„armen Alten aus Oſtpreußen“ aufgetreten und hat 
es verſtanden, mit großem ſchauſpieleriſchen Talent 
die öffentliche und private Wohltätigkeit zu be⸗ 
trügen. Er ſchilderte die Schandtaten der Ruſſen 
und ſein eigenes Leid: Fünf ſeiner Söhne ſeien im 
Felde gefallen, ſein Gehöft ſei verwüſtet, ſeine Frau 
ermordet, ſeine Tochter verſtümmelt worden, er 
ſelbſt habe in der Verzweiflung einen Koſaken tot« 
geſchlagen und irre nun umher. Der Gerichtshof 
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Lieber hielt 
es, wie der Vorſitzer ausführte, für ruchlos und 
verächtlich, die Opferfreudigkeit in dieſer Weiſe zu 
mißbrauchen. Das Arteil lautete auf drei Jahre 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. 

(Dampferzuſammenſtoß an der 
holländiſchen Küſte.) Der „Rotterdam⸗ 
ſche Courant“ meldet: Der norwegiſche Dampfer 
„Fix“, von London nach Rotterdam fahrend, 
ſtieß in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag, 
ein paar Kabellängen vom Südpier von Hoek 
van Holland mit dem Dampfer „Ei mſtad“ 
zuſammen, der die „Fix“ unverſehens anfuhr. 
Der Dampfer „Fix“ wurde ſofort am Südpier 
gelandet, aber das Achterſchiff ſank und die 
Ladung auf Deck wurde ins Meer geſpielt. Der 
Kapitän und 13 Mann, die nur das Nötigſte 
mitnehmen konnten, wurden auf Rettungsboo⸗ 
ten an Land gebracht. Die „Eimſtad“, die ein 
großes Leck hatte, kehrte nach Rotterdam zurück. 
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
klagen. 
.. ͤ . K 
—Neueſte Nachrichten. 
Der neue Biſchof von Hildesheim. 8 

Hildesheim, 10. Februar. Zum 
Biſchof von Hildesheim wurde am heutigen 
Vormittag der Präſes des biſchöflichen 
Prieſterſeminars in Hildesheim, Profeſſox 
Dr. Joſef Ernſt, gewählt. 

Demiſſion des belgiſchen Geſandten 

in London. . 

London, 10. Februar. Amtlich wird 
verlautbart, daß der belgiſche Geſandte in 
London aus Geſundheitsrückſichten um die 
Entbindung von ſeinem Poſten gebeten hat. 

Vermehrung der engliſchen Marine⸗ 


mannſchaften. 
London, 10. Februar. Ein am 8. Fe⸗ 
bruar veröffentlichtes parlamentariſches 


Weißbuch fordert eine Vermehrung der Mg⸗ 
rinemannſchaften von 32 000 Mann. 
Amerikaner gegen den Mißbrauch 
ihrer Flagge. a 
London, 10. Februar. Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ meldet aus Waſhington: Im 
Staatsdepartement hat die Beratung über 
die deutſche Papierblockade und die Ver⸗ 
wendung der amerikaniſchen Flagge durch 
die „Luſitania“ begonnen. Letztere Frage 
dürfte Angriffe auf England im Kongreß 
und in der deutſch⸗freundlichen Preſſe zur 
Folge haben. über einen eventuellen Pros 
zeß betreffs der „Luſitania“ wurde keine 
Entſcheidung gefällt. 


Berlin, 10. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
In der Situation am Geireidemarkt iſt eine Anderung nichl 
eingetreten. Die Ware ift äußerſt knapp und auch Über das 
noch auf dem Transport befindliche Materlal ift bereits ver« 
fügt ſodaß größeres Angebot auch in der nächſten Zeit nicht 
zu erwarten ſteht. Haſer wurde heute im Kleinhandel mit 
275 Mark natiert, Gerſte mit 340 Mark gehandelt Zucker⸗ 
futter iſt nach wie vor ſtark begehrt, doch ſind die Preiſe un⸗ 
verändert. — Am Mehlmarkt war heute Weizenmehl wiedet 
begehrt, Roggenmehl wurde dringend geſucht, doch war die 
Ware ſehr knapp. 5 


B TVT r 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
: vom 10. Februar, früh 7 Uhr. 


[Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 


Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 766 mm 

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur; 
-+ 3 Grad Celſius, niedrigfte — 4 Grad Celſius. 


Waſſerſſändt der Weichſel, grahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 
der E 
Weſchſel Thorm » 


awichoſt . 3 
Borsche ..o 
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fürs Vaterland mein inniggeliebter Gatte, 
Schwiegerſohn und Schwager, der 


Kreisſtraßenmeiſter 


blemens Schulz 
aus Kalteneber, 
Feldwebelleutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 32, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Thorn den 10. Februar 1915. 


bliebenen: 


Emilie Schulz, geb. Kosenski, 
/ Erna Schulz, 
Elli Schulz, 


Emilie Kosenski, 
Bruno Kosenski, 
Hugo Kosenski, 
Margarete Kosenski, 
Herbert Kosenski. 


Es tief ehe das Vaterland, als große Not ihm drohte; 
Zerriſſen ward manch innig Band, zerriſſen von dem Tode. 


Miß ſich der Teure, ach, mit Schmerz, und ging für uns zu bluten, 
Das Vaterland zu retten, ach, lieber Gott, gieb nur den Sieg 


Den teuren 50 50 ſo ſterb ich underdroffen. 
Doch Wiederſehn iſt unſer Troſt. 


bei Bielawa in Polen mein geliebter jüngſter Sohn, 
unſer lieber, guter Bruder, Schwager und Neffe 


Kurt Hübner, 


Kriegsfreiwilliger im Erſatz⸗ Bataillon» 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
Im Alter von 17 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
die tiefgebeugte Mutter: 


Emilie Hübner. 


Podgorz den 9. Februar 1915. 
Ruhe ſanft in fremder Erde! 


Statt beſonderer Anzeige. 

Nach Gottes unforſchlichem Ratſchluß verſchied ſanft 
nach kurzem ſchwerem Krankenlager am 8. d. Mts. in 
Schwetz, wo ſie zur Pflege einer kranken Freundin 
weilte, unſere innigſtgeliebte, einzige Tochter, unſere 
herzensgute Schweſter 


Margarete Stecheft 


im eben vollendeten 22. Lebensjahre. 


Sie war unſeres Hauſes Sonnenſchein; wer ſie 
gekannt, wird unſeren Schmerz verſtehen. 


Thorn den 10. Februar 1915. 


H. Au e W 
Bertha Stechert, geb. Ziehe, 
Hans Stechert 

Curt Stechert. 


Die Beerdigung e 9 5 vorheriger Ueberführung nach 
Thorn am freitag den 12. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


—  — 
n 


STE 


Bekanntmachung. 


ſtatt. 
15 Rückſicht auf Vorbildung und Beruf, 


teilnehmen. 
werden nicht erhoben. 


Tage in den großen An 
ſchäftigen. 
Elevenkurſus) beginnen am 1. März. 
SEN find an die Anſtaltsleitung zu richten. 


von K rungsmitteln aus! 
Thorn den 9. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 


Junge Tiegervogge 


gibt in gute Hände Wer, 


Geſchäftsſtelle der reste Lindenſtraße 55, 


Am 19. v. Mts. fn im Weſten den Heldentod 
Vater, 


— Die trauernde Gattin nebſt Hinter⸗ 


Carl Kosenski, ee 


Von Eltern, Frau und Kinderherz, von Schweſtern und von Brilbern 


Am 2. Dezember fund den Tod fürs Vaterland 


Handwerker und dem Handwerk freundlich geſinnte Mit⸗ 
menſchen, gebt Euer Scherflein zum Wohle der notleidenden Fa⸗ 
milien Eurer Standesgenoſſen, welche unſer Vaterland und Euer 

eigenes Wohlergehen unter den härteſten Entbehrungen da 
und Onkel, der Wehrmann im draußen in Feindesland verteidigen und ſichern. Die Handwerks⸗ 
Erſatz-Batl. Inftr.⸗Regts. Nr. 21 


5 kammer zu Graudenz hat zu dieſem Zweck eine Sammlung ver⸗ 
busiay ZIMMETManN 


5 anſtaltet, welcher freilich zur Linderung aller Not und allen Elends 
im Alter icht 32 noch viele, viele Mittel fehlen. Werbet alle für diefe Sammlung 
Sehen. und führt ihr schnell und reichlich Geldmittel zu. 


Des Dankes 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an: [Eurer Berufsgenoſſen ſeid Ihr ſicher. Das Vaterland rechnet Euch 
Thorn⸗Mocker, Steinau, Hamm 


den g. Februar 1915 auch die kleinſte Gabe zur Ehre an. Sendet ohne langes Zögern 


ie konernden Sintzrbliebenet: 8 Eure Gabe an die Geſchäftsſtelle ‚Der Kammer in Graudenz, 


Markt 21, 2. 


gran Ledig e, die Handwerkelummer zu Graudenz 


geb. Volgmann. 
Emil Nache. Dr. Baenitz, 


Die 0 0 zu früh, 
ee e e e ee ee Ausv erkauf. 
Das zur Martha Gembarski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Se . Warenlager, beſtehend aus garnierten 
ndern, Blumen 


: damen» und Rinderhüten, Bü 
Kriegstraunng ©” mo Santafies, Etraußenſedern, Tüllen, 
b zeigen hierdurch an Borten und Strohſtoffen, 
Schirrmeiſter 


wird zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 
Heinrich Knop, M. Kopezynski, Konlürsberpaltet. 
beim Artilleriedepot Lötzen, 


und Frau Hedwig, 


geb. Nehls. 


Den Heldentod fürs Vaterland W 
ſtarb in den Kämpfen bei Lowicz I 
mein heißgeliebter Mann, unſer B2 
4 55 „treuſorgender Vater, Sohn, 

ruder, Schwiegerſohn, Schwager 5 


Wahre ee 
6 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden 


Sonntagsjungen 
zeigen hocherfreut an 
Thorn den 7. Februar 1915. 
Oito Krause u. Frau Emmy, 
geb. Iiimanh. 


EC WIEN 


Fa 
= 
f 
FR 
Bekauntmachung. 


Auf Anordnung des Herrn Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten werden die 
ſiskaliſchen Maſtenkraue an den 
Weichſelbrücken bei Thorn, Fordon, 
Graudenz, Münſterwalde und Dirſchau 
mit dem 1. Januar 1915 nicht außer 
Betrieb geſetzt, ſondern bleiben noch 
bis zum 1. Januar 1917 in ein⸗ 
geſchränktem Maße im Betriebe. 
Bei den Kranen zu Thorn, Fordon, 

Graudenz und Dirſchau findet nur 
noch eine Bedienung mit Hand ſtatt 
Für alle Krane werden folgende Be 
triebszeiten feſtgeſetzt: 

In den Monaten Mai, Juni, 

von 


Juli und Auguſt: 
a) an den Wochentagen 
Bern 6 bis vormittags 10 
hr und von nachmittags 1 bis 
abends 6 Uhr; 
b) an Sonn⸗ und Feſttagen von 
morgens 6 bis vormittags 9 Uhr. 
2) In den übrigen Monaten (Sep⸗ 
tember bis April einſchließlich): 
a) an den Wochentagen don 
morgens 7 bis vormittags 10 


Ich habe mit dem heutigen Tage den 


Bouillon⸗Würfel⸗Fabrik 


übernommen. 


zu verlangen. 


Fernſpr. Nr. 194. 


Wir ſuchen Tür unfere Elabeilen und 
Eiſenwarengroßhandlung einen 


“eh | 


mit guter Schulbildung, 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Friſeurgehilſe 
kann ſich melden. 
Frau Dejewski, Friedrich. 1042 10—12. 


Tüchſige 


Schmiede, 


G. m. b. H., 8 
en und nachmittags von 1 bis Thurn⸗Mocker. 9 
b) an Sönn⸗ und Feſttagen von 1 ſſchmiede, 
morgens 7 Nebel 9 a ſich „ehr inge eſſel ſch 


a 3 Legen und Setzen der Hugo Claass. Drogenhandlung. 


1 0 au Sonn- und Feſttagen 


General⸗Vertrieb 


Dieſe Marke iſt als das älteſte und beſte Fabrikat bekannt und bitte 
ich in allen Lebensmittel⸗Geſchaften bei Einkauf von Bouillon⸗Würfeln ausdrücklich 


„Krone“⸗Bouillon⸗Würfel 
Hochachtungsvoll 


Bruno Heidenreich, 
Thorn, Mellienſtraße 30. 


Lehrgänge für Obſt⸗ und Gemüſebau. 
bi An der königl. Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu 
. Proskau O. S. findet vom 1. bis 6. März ein Lehrgang über 
* Obſtbau und vom 8. bis 10. März ein ſolcher über Gemüſebau 
An jedem von ihnen können Männer und Frauen, ohne 
Gebühren 
In theoretiſchen und praktiſchen Unter⸗ 
weiſungen ſoll den Forderungen der Zeit entſprechend vor allem 
gezeigt werden, wie Garten und Feld im kommenden Sommer 
beſonders gründlich ausgenutzt werden kann. Auf Wunſch kann 
den Teilnehmern an dem Lehrgang auch Gelegenheit gegeben 
werden, ſich nach Beendigung der Unterweiſungen noch einige 
alte anlagen umzuſchauen und zu be⸗ 
Die Hauptlehrgänge der Anſtalt (Schüler⸗ und 
Anfragen und Anmel⸗ 


utzt jedes brauchbare Fleckchen Land zur Hervorbringung 


Eine junge Ziege 


fagt die und ein Wolfshund zu verkaufen. 


179 8 Tage vorher bei dem zu⸗ 
fändigen Waſſerbauamte beantragt 
werden. 
Danzig den 22. Dezember 1914. 
Der Oberpräſideut der 


1 Weſtpreußzen. 
eee eee 
von Jagow. 


400 rm Klobenholz 


I. 27 aus der Gutsforſt Sängerau 


Mittwoch und 


tnerstag 
vormittags ſtatt. Auf Beſtellung 
werden Zaunpfähle, Baumpfähle und 
Dachſtöcke ausgehalten. 


Die Forſtverwaltung. 


Junger Kaufmann 


hun Stellung, eventl. auch als Reifender. 
Gefl Angebote unter O. 214 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


17jähriges Mädchen 


mit aue, möchte die Buch⸗ 
führung prakiſch erlernen. 
Angebote unter L. 211 an die Ge⸗ 
r u: a 
— : 


ſtellt ſofort ein 


1 Vorſchnitter 


mit 30 Leuten. 
Gut Zengwirth bei Oſtichau. 
Tuchlige niſchterne 


ſtellt ein 


Brmnerel Englisch Brunnen, 


Zweigniederſaſſung Thorn, 


Heiligegeififtraße 719. 


Ein älterer Kutscher 


kann ſofort eintreten. 
ö Lindenſtraße 58. 


find 
Monte 
201 


können ſich melden. 


Marcus Henius, 


t. 


Nrheitöbnrine, 


welcher ſich als Packer ausbilden will, 
bei 15 Mark Wochenlohn geſucht. 


Oskar Klammer, 
Fahrradhandlung. 


Aufwartung 


vom 15. 2. geſucht. Mellienſtr. 131,3 Tr r. 


Junges, Auſtwarkemadchen 


ſoſort geſuch 
Coppernikusſtraße 41, 3. 


2 Stellcunngebote 3 


Suche von ſofort einen Herrn für 


Buchhaltung und Korrespondenz 


während der Kriegszeit eventl. für dauernd. 
Angebote mit Gehaltsangabe u. U. 195 
an die e der „Preſſe“. 


LEIDEL, 


re ſofort geſucht. 


Rechtsguwalt Hoffmann. 


Meldung 4—6 Uhr nachm. 


Hof. 


Anſchläger 


ee Shan 3. 


ma 
Modelltiſchler 


ſtellt ſofort ein 
Maſchinenfabrik 


F. Eberhardt, Brauer. 


Drdentlicher 


Laufburſche 


Iſofort geſucht. 


Friedrich Thomas, 


Brei —Driiteſtraße 8. 36. 


Buchhalter, 


Anfängerin bevorzugt, wird fofort ge⸗ 
ſucht. Bewerbungen mit Gehaltsan⸗ 
pprichen unter M. 212 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche ſofort oder ſpäter Stellung als 


chin. 


Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. ber „Preſſe“. 


Saubere, lüchtige 


Auſwartefran 


für die Vormittagsſtunden geſucht. 
Karlſtraße 11, part., links. 


Sauberes, ſtarkes 


Aufwartemädchen 


für die Zeit von 2—5 Uhr ſucht 
Frau Reumer, Alitädt. Markt 27. 
ENT .-. 


Eine 7 jährige tragende 


Glanſchimmelfate 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Brelleſtraße 6, Feruruf 517. 


1 


Königliche 


meet ıle Ost. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen ſind er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen 

Der Direktor: 


Busse. 1 


Bedachungen, 
Isolierungen und 


Asphaltierungen 
Bedeut. Unternehmen ſucht lechniſch 


gebild. Blatzvertreter, die bei 


Baubehörden, Architetten, Bau⸗ und 
Betongeſchäften beſt. eingeführt find. 
Gefl. Angeb. u. L. W. 656 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. erb. 


Wer übernimmt 


bei einem 12 jährigen Knaben die Auf⸗ 
ſicht der Schularbeiten. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle det 
„Brefie“. 


Fuhrwerke 
zum Eigfahren 


nimmt noch an 


Thorner Brauhaus. 


„Krone“ 


Eine She. elle 


. einen 2jühr, Wallach 


2 Nehrkorn, . 


— 


Mehrete gut erhaltene 


a 75 Ian i 


85 zu kaufen geſucht. Angeb. unter i 
N. 213 a. b. Geſch. d. „Preſſe“. 


„TT 
Die Dame, 

welche um 9. Februar 101, Uhr den 

vergeſſenen Muff aus der elellriſchen 

Bahn in der Schulſtraße an ſich ge⸗ 

nommen hat, wird gebeten, ihn im Haus⸗ 

frauenverein (Baderſtraße 32 abzugeben. 


Entlaufen 


brauner, geſlecktler Jagdhund. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Max Schittenhelm, Ser- 


Eine junge braune 


Tigerhündin, 


auf den Namen „Cora“ hörend, 1 6 

laufen. Futterkoſten werden gern er⸗ 

ftattet. Wiederbringer erhält Belohnung. 
Jendrzejewski, Beſitzer, 
Swierezun bei Swierzynko. 


Annmmesdorienunnit 


mit Inhalt am Dienstag vorm. auf dem 
Wochenmarkte verloren. 
Gegen Belohnung in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


CTaͤglicher Kalender. 


1915 


Donnerstag 


Februar 


no 
num 


März 


SNS SS Dienstag 


7 
1111218141515 


Hierzu zwelles Blait. 


— un 


Ar. 35. 
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Eine Uund 
Mittelſtandsverbandes. 


Anter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
der angeſchloſſenen Organisationen hielt der reichs⸗ 


deutſche Mittelſtandsverband in Berlin eine 
onferemz ab, um zu verſchiedenen Fragen 
Stellung zu nehmen, die im Rahmen des dom 


Ministerium des Innenn veranſtalteten „Qehrs 
urſus für Redner über Volks⸗ 
ernährung“ aufgetaucht waren. Es handelte 
ſich in erſter Reihe um die Möglichkeiten der prat⸗ 
tiſchen Betätigung des geſamten deutſchen ſelbſtän⸗ 
digen Mittelſtandes im Geiſte der Anregungen des 
genannten Kurſus. Aus den Berichten, welche von 
der Hauptgeſchäftsſtelle in Leipzig und dem Landes⸗ 
ausſchuß Rheinland und tfalen erſtattet wurden, 
ergab ſich, daß ſchon die bisherige Tätigkeit des 
peichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes während der 
kriegszeit ſich in den Bahnen der im Kurſus ges 
machten Vorſchläge bewegt hat, daß insbeſondere 
die in dem Reichsverbande vereinigten Körper⸗ 
ſchaften des handwerklichen und kaufmänniſchen 
Lebensmittelgewerbes ſyſtematiſch ihre Mitglieder 
über die Anpaſſungsnotwendigkeit und ⸗möglichkeit 
ihrer Berufsarbeit an eine weitſchauende Nah⸗ 
rungsmittelverſorgung des Volkes belehrt, und daß 
die Berufsangehörigen ſelbſt dieſen een 
entſprechend gehandelt haben. Gemäß den Berichten 
iſt dieſe Tätigkeit des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
verbandes dadurch beſonders erſprießlich geworden, 
daß er infolge ſeiner Zugehörigkeit zum Kartell der 
ſchaffenden Stände fortwährend in wichtigen 
Fragen, wie z. B. in der Kartoffel⸗, Mehl⸗ beſw. 
Getreideverſorgung und in der bees un 
mit den Berufsfländen der Landwirtſchaft um 
Müllerei Hand in Hand arbeiten und ſomit alle 
Verhältniſſe des praktiſchen Lebens berückſichtigen 
konnte. Die Teilnehmer an der Verſammlung 
grüßten es dankbar, daß nunmehr vonſeiten der 
Regierung durch den Kurſus und die anſchließende 
Kleinarbeit eine ähnliche Gemeinſchaftsarbeit aller 
Berufsſtände, einschließlich der Arbeiterſchaft, zu 
ebendemſelben Zwecke einer vorſorglichen Nah 
rungsmittelverſorgung des Volkes während des 
Krieges erſtrebt wird. Die Verſammlung war ji 
darüber einig, daß der reichsdeutſche Miktelſtands⸗ 
verband dieſe Bestrebungen unterſtützen müſſe, und 
zwar einerſeits dadurch, daß er in der Berufsarbeit 
ſeiner Mitglieder auf dem erörterten, bisher be⸗ 
chrittenen Wege weitergehen werde, und ander⸗ 
eits dadurch, daß er für die umfangre Aufgabe 
der Aufklärung der Verbraucher im Sinne der 
Miniſterialanregungen die ganze Kraft der ihm 
angeſchloſſenen Körperſchaften zur Verfügung 
ſtellen werde. — Die Verſammlung wurde dann 
vom Vorſitzer mit Dankesworten an die Teilnehmer 
der Konferenz für geſchloſſen erklärt. 


Hilfe für Ruſſiſch⸗Polen. 


Um Not und Elend in Ruſſiſch⸗Polen, das von 
dem Krieg beſonders hart mitgenommen iſt, zu 
lindern, hat Amerika, ſtets bereit, der leiden⸗ 
den Menſchheit zu helfen, den Anſtoß zu einer um⸗ 
faſſenden Hilfsaktion gegeben. Es handelt ſich in 
erſter Reihe darum, das verwüſtete Land mit Na 
rungsmitteln, insbeſondere mit Brotgetreide, zu 
verjorgen. Ein internationales Komi⸗ 
tee, dem die amerikaniſchen und ſpaniſchen Bot⸗ 
rr ——ꝛ—¼—— 

Vor Warſchau. 
Nachdruck verboten.) 
Bilder und Eindrücke aus der polniſchen Wüſtenei. 

Ein ergreifendes Stimmungsbild, das das 
ganze Elend in dem von der Kriegsnot ſo ſchwer 
heimgeſuchten Polen mit düſteren Farben malt, 
entrollt Concetto Pettinato, ein Kriegsbericht⸗ 
erſtatter der italieniſchen „Stampa“, in einem aus 
Piaſeczuo vor Warſchau datierten Briefe. 

„Das ſchmutzſtarrende Gelände breitet ſich in 
wellenförmigen Linien vor unſerem Blicke aus. 
Plötzlich, bei einer Biegung des Weges, in der 
Höhle eines bogenförmigen Tälchens grüne Reflexe 
einer Vetegation und dazwiſchen der graue Farben⸗ 
klecks eines Dörfchens, das wie eine vorgeſchicht⸗ 
liche menſchliche Niederlaſſung anmutet. Lauf⸗ 
gräben reihen ſich an Laufgräben, wuchtig und 
maſſig wie Kasematten. Vermutlich hatten die 
Ruſſen ſie aufgeworfen, um dem Feind die Straße 
nach Piaſeczuo zu verlegen. An einem Ende des 
Dörfchens drängt ſich ein Haufe Bauern beiderlei 
Geſchlechts und zwei mit altem Holzgerümpel be⸗ 
ladene Handkarren; ſie ſehen aus wie Troglodyten, 
die dabei ſind, einen Umzug in einen neuen Höhlen⸗ 
bau zu bewerkſtelligen. Sie ſind damit beſchäftigt, 
ſich wieder in den Beſitz der Fenſter und Türen zu 
ſetzen, die die Soldaten, die vor ein paar Tagen 
wie ein Wirbelwind ins Dorf ſtürmten, aus den 
Häuſern entführten, um ſie als Dächer und Deckun⸗ 
gen in ihren Erdhöhlen zu verwerten. Die recht⸗ 
mäßigen Eigentümer dieſer Dinge hantieren herum 
mit Bewegungen, die an das Treiben mit einer 
Ausgrabung beſchäftigter Archäologen gemahnen. 
Halb verärgert, halb gerührt erkennt die eine der 
Frauen ihren Fenſtervorhang wieder, die andere 


* 


eine Matratze: „Da ſchau einmal, Taddäus, wohin 


fie unſern Waſchtrog verſchleppt haben!“ — „Mein 
armes Tiſchchen! Es ſind Teufel, ich ſag's, ja, 
Teufel!“ — „Iſt das wohl eine Art, mit einem 
Backtrog umzugehen?“ — Nein, wahrhaftig; die 
Frau hat recht! Aber für den kriegführenden Sol⸗ 
daten iſt das Weſen der Dinge nicht mehr dasſelbe, 


be⸗ na g 1 einzuführen. 


Thorn, Donnersta 


throp Jakob H. Schiff angehören, hat die Sache in 
bie 5058 e Deutſchland darf aus leicht 
begreiflichen Gründen in einem ſolchen Komitee 
nicht vertreten ſein, aber es will keineswegs un⸗ 
tätig zu Mende International werden der An⸗ 
kauf, die 

gen Güter in die Hand genommen, Deutſchland 
wird ſich an der Aufbringung der hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel beteiligen. Große Summen ſind be⸗ 
reits gezeichnet, aber, obwohl das Rockefellerſche 
Kriegshilfskomitee in Amerika die geſamten Ver⸗ 
maltungstolten übernimmt, fehlt doch noch ſehr viel. 
Nun hat ſich ein deutſches Komitee gebildet, 
um hier einzugreifen, zu deſſen geſchäftsführendem 
Ausſchuß in einer am Freitag Nachmittag im 
Reichstag abgehaltenen Sitzung der Herzog von 
Trachenberg als Vorſttzer, der Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Lewald als deſſen Stellvertreter und 
Bankdirektor Guttmann als Schatzmeiſter gewählt 
15 7 An die deutſche Bevölkerung ergeht der 
olgende 

Aufruf: Seit Monaten 0 Ruſſiſch⸗Polen der 
Schauplatz erbitterter Kämpfe. Der Bevölkerung 
des Landes find auch die härteſten Leiden des 
Krieges nicht erſpart geblieben. Weite Strecken 
des Landes ſind verwüftet, za 918 Ortſchaften 
dem Erdboden laser ie Induſtrie, auf 
den Abſatz nach art angewieſen, iſt zum Still⸗ 
ſtand gekommen. ahrungsmittel, deren Zufuhr 
aus dem Süden Rußlands erfolgte, ſind erſchöpft, 
es fehlt an Brot und Kohlen. Die ärmere Be⸗ 
völkerung iſt in Gefahr, von Hunger und Ent⸗ 
Feli heimgeſucht, Seuchen zum Opfer zu 
fallen, die weit über die Landesgrenzen hinaus⸗ 
reifen können. Eine internationale Kommiſſton 
Int ſich die Aufgabe geſetzt, hier Hilfe zu bringen. 

ie will es übernehmen, die erforderlichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe im neutralen Ausland zu beſchaffen und 
Es gilt nun⸗ 
s Liebeswerk auch in Deutſchland, 
das keine Lebensmittel abgeben kann und darf, die 
orderlichen Geldmittel zu ſammeln. So richtet 
ſich unſere Bitte an u Landsleute: Helft alle 
zu eurem Teil, ſoweit ihr es vermögt! Die Opfer⸗ 
willigkeit des deutſchen Volkes wird an den Gren⸗ 
zen des Landes nicht Halt machen wollen, wenn es 
gt unglückliche Mitmenſchen vor Elend und 
ntergang zu bewahren. 

Wir wünſchen dieſem Aufruf den allerbeſten 
Erfolg. Das Elend in Ruſſtſch⸗Polen iſt in der 
Tat fürchterlich. Zahlreiche blutige Schlachten ſind 
in dem unglücklichen Land g aden worden, und 
nach allen Himmelsrichtungen haben es bald ruſſi⸗ 
Ihe, bald deutſche oder öſterreichiſch⸗ungariſ 
Heere durchzogen. Aber Deutſchland führt den ihm 
aufgezwungenen Krieg nicht gegen Polen, und wir 
Deutſche find nun einmal ſolche Barbaren, daß wir 
Leidenden gern helfen, auch wenn wir an ihrem 
Leid ganz und garnicht ſchuld ſind. So denken nicht 
nur die Bürger daheim, ſondern auch die Krieger 
draußen. In der erwähnten Sitzung im Reichstag 
würde mitgeteilt, daß Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg der in Ausſicht genommenen 
l die wärmſten Sympathien entgegen⸗ 

ringt. Und daß es geboten iſt, ſchnell etwas zu 
tun, lehrte ein gleichfalls verleſenes Telegramm 
des deutſchen ee ee von 
Oppen aus Lodz, das ſich mi 


Hunger und Kälte! Alſo Nahrungs⸗ und Feue⸗ 
rungsmittel müſſen berbeineigett werden. Deutz 
ſches Getreide kommt ſchon deshalb nicht inbetracht, 
n x 
darſtellt. Die Phantaſte des Kriegers gleicht der 
des ſpielenden Kindes. Es erkennt in jedem Gegen⸗ 
ſtand verborgene Werte, an die noch kein Menſch 
vorher gedacht hat. Der Staketenzaun eines Gar⸗ 
tens iſt das beſte Material für eine Decke, und 
Türflügel find geborene Bettſtellen, während 
Matratzen ſich in der Rolle von Wänden prächtig 
bewähren. Steigt man aus den Gräben heraus, 
jo ſieht man bald von ihnen nichts mehr. Der 
Wald verſteckt fie ſofort; der Wald, der ſich endlos 
bis zum Horizont zu dehnen ſcheint, als wenn er 
auf der Wanderſchaft wäre. Mit beklommenem 
Herzen ſucht der Menſch in dieſer düſteren Einöde 
ſeinen Weg. Plötzlich der ſchwelende Rauch eines 
Feuers, eine Falltür, die den Weg zum Tode weiſt. 
Furchtbar! Es regnet, was vom Himmel herunter 
kann. Der Wind jagd den ſchwelenden Rauch über 
das öde Feld. Zwiſchen zwei Zwillingstannen ein 
Grabhügel, den zwei zum Kreuze geſtaltete Holz⸗ 
jrüde überragen. Eine mit blauer Tinte geſchriebene 
Aufſchrift belehrt den Wanderer, daß hier ein 
deutſcher kriegsfreiwilliger Artillerie-Unteroffigter 
den Heldentod gefunden hat und zu ewigem Schlaf 
gebettet wurde. Auf der andern Seite zwei weitere 
Kreuze, groß, ungelenk und rot überſtrichen. Alles 
in ſchönſter Ordnung; gewiſſenhaft und ſauber ge⸗ 
macht. Ein Ton ſtolzer Feierlichkeit liegt über dem 
Ganzen. Inſtinktiv ergreife ich ein grünes Zweig⸗ 
chen und lege es fromm auf die Gräber in Ver⸗ 
tretung der beiden fernen Gretchen, die es vielleicht 
im Dunkel ihrer Gedanken ſuchen wie Tauben, die 
ſich in der Nacht verirrt haben. 

Auf einer wilden, rohen Straße trete ich aus 
dem pfaublauen Nachtſchatten des Waldes auf die 
Ebene hinaus. Die Straße iſt von den Rädern 
ſchwerer Fuhrwerke zerriſſen. Die erſten Spuren 
des Feindes. Geſpannt folge ich den Wagenfurchen, 
ohne mehr die Kälte und den Wind zu fühlen. Ein 
grauſchimmerndes Flüßchen taucht auf: die Iſiorka. 
Die Brücke, die ſich früher darüber ſpannte, liegt in 
drei Stücken. Bis unmittelbar vor die Toro War⸗ 
ſchaus iſt auch nicht mehr eine einzige unbeſchädigte 
Brücke zu finden. Außerhalb des Gohötzes rauch⸗ 


das es in den Augen des gewöhnlichen Sterblichen] geſchwärzte, elende Hütten, deren Fenſter rahmen 


eförderung und die Verteilung der nöti⸗ 


den verheerenden 
h⸗ Wirkungen von Hunger und Kälte beſchäftigt. 


e 


after in Berlin und Wien, die Erzbiſchefe von weil es beſchlagnahmt iſt. itaniſche Bots nach einer Bucht b 
ebung des deutſchen Fake und Krakau und der amerikaniſche Philan⸗ ſchafter Gerard fuhr ae d an 15 Auf en a ER 


mal jo teuer ſei wie das rufſiſche. Das Komitee 
werde daher verſuchen, ruſſiſches Brotkorn über 
Rumänien nach Polen zu bringen. Nach einem von 
FAN in Gemeinſchaft mit Herrn Wiknell, einem 

itglied der Rockefellerſchen W e e 
ausgearbeiteten Plan wird der etztere als Gene⸗ 
raldirektor in Berlin die ganze Aktion leiten. Ihm 
werden auch die in Deutschland aufgebrachten Geld⸗ 
mittel überantwortet, die bis zum letzten Pfennig 
für den wohltätigen Zweck verwendet werden, da, 
wie bereits erwähnt, die amerikaniſche e 
die geſamten Verwaltungskoſten trägt. Der ſpa⸗ 
niſche Botſchafter Polo de Bernabs verſicherte, 
daß er gern an dem menſchenfreundlichen Werk mit⸗ 
arbeiten werde, und der H5ſterreichiſch⸗ungariſche, 
Prinz zu e illingsfürſt, kün⸗ 
digte an, daß, entſprechend dem deutſchen Komitee 
in Berlin, auch ein ſolches in Wien gebildet wer⸗ 
den ſolle. Die 
eder, was er kann! Keine Summe iſt für den 
weck zu hoch, aber auch keine zu niedrig; denn 
viele Wenig geben ein Viel. 


S. M. S. „Ayeſha“. 


Über den Schuner „Ayeſha“, der mit ſeiner 


amerikaniſches Ei bes sa wolle, da es vier⸗ 


Zah „Emden’-Mann)Haft wieder im 
Mittelpunkt des Sntezeles ſteht, veröffentlicht die 
Handels⸗ und Schiffahrtszeitung in Göteborg 


(Schweden) einen längeren Bericht. Danach war 
die „Ayeſha“ ein kleiner, weißgemalter, ſchlanker 
Dreimaſtſchuner. Er war mit Kakao und Reis be⸗ 
laden, und von dieſer Ladung hatte ſich auch die 
deutſche Beſatzung 18 Tage lang ernährt. Das 
Waſſer hatte man, wenn es regnete, aufgefangen. 
Die Ration betrug jedoch nur ein kleines Trink⸗ 
las voll zweimal des Tages, und das in den 
ropen, 18 Tage lang. Ihre Handwaffen, vier 
Maſchinengewehre und ihre Munition ſowie zwei 
Bootsflaggen, von denen die eine vom Beſanstop 
wehte, und diverſes Bootsinventar hatte die Be⸗ 
1010 mit an Bord genommen. Der Chef der 
55 0 e. atte vergeſſen, von der „Emden“ auch 
das Scheckbuch mitzunehmen, und keiner der ein⸗ 
heimiſchen Kaufleute von Padang war gewillt, 
irgend etwas auf Kredit oder auf eine Anweiſung 
1 liefern, und es ſah aus, als ob die hartgeprüften 
benteurer beſſer daran amelen wären, wenn fie 
auf See geblieben waren, da für ſie dort noch im⸗ 
mer die Chance beſtand, ſich (mit den Maſchinen⸗ 
e als Argument) von einem beſſergeſtellten 
chiff etwas zu „borgen“. „Emdens“ Veteranen 
hielten ſich Iron] tapfer auf dem kleinen Kopra⸗ 
ſchuner, deſſen Papiere bei der ſchnellen Abreiſe 
etwas in Unordnung gekommen waren, ebenſo 
tapfer, als ob ſie ſich auf dem ſtolzeſten Dreadnought 
der deutſchen Flotte befänden. 
Über die Beſitznahme der „Ayeſha“ iſt folgendes 
bekannt. Als das Landungskorps von der Kokos⸗ 
inſel nach vollbrachter Tätigkeit wieder nach den 
Booten zurückkehren wollte, wurde gemeldet, daß 
die „Emden“ ſeewärts dampfe und ſie von einem 
eindlichen Kreuzer beſchoſſen werde. Da kein Punkt 
er Kokosinſel mehr als 20 Fuß über den Waſſer⸗ 
ſpiegel ragt, war der Horizont nur recht beſchränkt, 
und man konnte den Ausgang des Kampfes nicht 
beobachten. Da ſie über den Ausgang des Kampfes 
im Ungewiſſen waren und nicht riskieren wollten, 
ſpäter vielleicht auf der Inſel gefangen genommen 
zu werden, gingen ſie in die Boote und mit dieſen 


mit Matratzen ausgeſtopft ſind. Ein Fußſteig, der 
zur Umfriedigung des Kirchhofs führt. Wie gut 
haben es doch dieſe Toten, die wie verhätſchelte 
Sonntagskinder friedlich in ihren Holzſärgen 
ſchlafen, unter der ſorgſam behauenen Steinplatte 
und der Decke immergrünen Efeus! Wie gut haben 
ſte es im Vergleich zu den Lebenden, die aus ihren 
geplünderten und zertrümmerten Hütten geflüchtet 
ſind! Kein Zweifel, hier waren die Ruſſen auf der 
Suche nach Ausrüſtungsmaterial für ihre Schützen⸗ 


gräben. Die klaffenden Breſchen in den Mauern, 


die zerriſſenen Vorhänge und das zerſchlagene arm⸗ 
ſelige Hausgerät reden eine nur zu deutliche 
Sprache. Ode und Schweigen überall. — Wieder 
beginnen die Felder. In dem moraſtigen Boden 
Spuren von Menſchen und Tieren, dichtgedrängt, 
ſchwer und eindrucksvoll wie der wuchtige Tritt 
eines Volkes. Wohin das Auge blickt, ſtößt es auf 
dieſe dem Boden eingezeichneten. Spuren. Von 
allen Seiten kriechen ſie heran, auf allen Straßen 
prägen ſie ihre Runenzeichen. Das war kein Strom 
von Menſchen mehr, der hier ſeinen Weg genommen 
hatte, das war ein Heer. Und es ſchwillt immer 
mehr an. Von einem Fußſteig zum andern, von 
Dorf zu Dorf, über Wieſen, Felder und Wälder 
ergießt ſich dieſes Meer von Spuren, Kilometer auf 
Kilometer. Ich wandere und wandere. Dem 
Wald folgt die Ebene, und an die Ebene veiht ſich 
wieder der Wald. Ewig und immer der gleiche 
Ausblick, ohne eine Unterbrechung des Einerleis, 
ohne ein Unterſcheidungszeichen. Und ganz Polen, 
von den Karpathen bis zur Oſtſee, ſieht ſo aus: 
ein großes, monotones Gelände, das das Schickſal 
zum Schlachtfeld beſtimmte, ein Gelände, ohne eine 
andere Abwechſelung als dieſen ewigen Wechſel 
zwiſchen Wald und Feld, zwiſchen Grün und Gelb, 
einem Grün, das faſt ſchwarz iſt, und einem Gelb, 
das ins Weiße hinüberſpielt. Längs eines Fuß⸗ 
weges, der ſich wie ein Rieſe dehnt und ſtreckt, 
laufen die aufgeriſſenen Schienen der nach Grufez 
führenden Bahnſtrecke. Von Piaſeczuo ſieht man 
nichts mehr. Ich gehe auf gut Glück weiter, ohne 
an den Rückzug zu denken. Plötzlich trifft mich der 
Blick eines Naben, der von einem Baume höhniſch 


ache it alſo auf gutem Wege. Gebe: 


verſorgung der 


g 35. Jahrg. 


land, wo ſie die 
n der Dämmerung ſetzten 
ſie den Kurs auf Port sfuge, da dort ein Fahr⸗ 
zeug lag. Auf echte Flibuſtierweiſe enterten die 
Leute auf die „Ayeſha“ über und übermannten die 
Sof wn die ſpäter an Land geſchickt wurde. Das 
Schiff würde darauf ſeeklar gemacht, Dampfbarkaſſe 
wurden verſenkt, da man auf dem 
Schuner kein genügend ſtarkes Geſchirr an Bord 
tte, um die Boote überzunehmen. Im Laufe der 
kacht gelang es trotz des gefährlichen Fahrwaſſers, 
die offene See zu erreichen. Der ſchwache Nordoſt⸗ 
Monſum ſtand gerade entgegen, aber mit einigen 
Schlägen war man von North Keeling frei und 
fuhr über i nach Nordweſt. Man 
atte während der Nacht nichts geſehen, und mit 
agesgrauen war von irgendwelchen Schiffen 
nichts zu erblicken, ae man beſchloß, einen 
neutralen Hafen aufzuſuchen. Zu dieſem Zweck 
wurde der Kurs auf Padang geſetzt, das man 
nach 18tägiger Kreuztour Platt erreichte. — 
Soweit das ſchwediſche 
und kühnere Leiſtung als die Fahrt nach Padang 
teilt aber das Entwiſchen des Schuners nach Ho⸗ 
eida dar. Da aber die Telegraphen⸗ und Trans⸗ 
e e in jenen Teilen des türkiſchen 
rabiens nicht die beſten ſind, werden wir auf 
Einzelheiten der modernen Wikingerfahrt noch 
etwas warten müſſen. 


Provinzialuachrichten. 


Neuſtadt, 7. Februar. (Herr Juſtizrat von 
Gowinski) iſt nach 18jähriger Zugehörigkeit aus 
dem Magiſtratskollegium e Dem 
Scheidenden wurde durch Herrn Bü 
mann eine Dank⸗Adreſſe überreicht. 

Lötzen, 6. Februar. (Opfer des Krieges.) Die 
„Lötzener Zeitung“ enthält folgende Todesanzeige 
aus Schwiddern: „Geſtern (am 3. Februar) 
fielen einem feindlichen 1 zum Opfer mein 
lieber Vater, meine gute utter und meine 
Schweſber. Dieſes zeigen tiefbetrübt an der Sohn 
und Bruder Julius Liß n ebſt Geſchwiſtern.“ — 
Schwiddern liegt öſtlich Lötzen. Die ruſſiſchen 
Granaten hatten ſich in das Dorf verirrt. 


Gumbinnen, 7. Februar. (Eine Soldatenraſt) 
wurde in voriger in der Cecilienſchule er⸗ 
öffnet. Etwa hundert Vaterlandsverteidiger füllten 
den geräumigen, mit Büſten und Bildern, Fahnen 
und Girlanden geſchmückten Turnſaal. 5 

Königsberg, 7. Februar. (Niedergebrannt) iſt 
am Sonnabend Nachmittag der große Tanzſaal des 
Belvedere. Das Feuer war in einer Ecke des 
Saales durch ein ſtark erhitztes Ofenrohr zum Aus⸗ 
bruch gekommen. 

Bromberg, 8. Februar. (Zur Brotverſargung 
in Bromberg.) Der Magiſtrat erläßt eine Bekannt⸗ 
machung mit 2 Beſtümmungen über die Brot⸗ 

Stadt. Danach wird für die Her⸗ 
tellung von Roggenbrot ein Einheitsgewicht von 
rei Pfund festgesetzt; außerdem dürfen Knüp 
im Gewicht von 50 Gramm hergeſtellt werden. Zu⸗ 
läſſig iſt nur K⸗Brot mit Kartoffelzuſatz von 
15 Prozent und KK-Brot mit Kartoffelzuſatz von 
25 Prozent. An i ſind zuläſſig Graham⸗ 
brot, Zwieback und Brötchen (Semmel). An 
Kuchen: Napfkuchen, Blechkuchen, Mürbteig und 
Honigkuchen. Auch das Ausbacken anderer Kuchen 
aus priwaten Haushaltungen iſt den Bäckern unter⸗ 
ſagt. Konditorwaren dürfen A hergeſtellt 
werden, aber nur mit einem Mehlverbrauch von 
. .... ———— . —— 
auf mich ſieht. Breit und protzig krächzt er von 
oben herunter, mit vorgeſtrecktem Schnabel begeht: 
lich nach unten ſchielend. Wie fett die Raben heute 
in Polen ſind! Weiter nach unten ein Land⸗ 
häuschen in einem zertrampelten Gärtchen. An der 
Faſſade lieſt man den Namen „Villa Valeria“. 
Neben der Aufſchrift zwei große, unförmige Löcher, 
wie zwei horngefaßte Brillengläſer. Das Gitter 
der Rampe hängt in von Regen triefenden 
Splittern von der Veranda herab, wie krauſes, 
feuchtes Haar. Sie müſſen ſich hier wie Beſtien 


und Kutter 


geſchlagen haben. Die Zimmer ſind mit Stroh 


bedeckt. An der Erde liegen Patronenhülſen mit 
Apfeln und Kohlköpfen bunt gemiſcht. Ein beizen⸗ 
der Stallgeruch durchzieht die Räume. Der Salon 
iſt zerſchrammt und zerriſſen, wie die Haut eines 
Granatapfels, und die zerſchlagenen Mauern ragen 
wie Zähne aus dem Zahnfleiſch. Das größte Loch 
deckt die Platte eines Spieltiſches, die hier als 
Deckung der Schützen feſtgenagelt wurde. Ein 
blutiges Hemd in einer Ecke. Auf dem Boden zer⸗ 
ſtreute Muſiknoten: Tonleiterſtudien und Sona⸗ 
tinen zum Gebrauch für den Klavierunterricht in 
einer engliſchen Ausgabe. Man denkt unwillkür⸗ 
lich an die Kinder, die hier ihre Klapierübungen 
betrieben haben. Und an die Kinder gemahnen 
auch die zerfetzten Vorhänge, die noch die Spuren 
tintenbeſchmutzter Finger zeigen, die ſich an ihnen 


abgewiſcht haben. Ein dunkler Korridor, den ein 


Mauerſtück wie ein Wandturm vorſtellt. Zwiſchen 


latt. Eine weit größere 


rgermeiſter Erd⸗ 


verkohlten Trümmern ein blutgetränkter Soldaten⸗ 


ſtrumpf. Unter einem Fenſter das „ mmelblaue, 
mit Querſtreifen durchzogene Seidenhemd einer 
Dame. Hier war gewiß das Schlafzimmer der 
Villa. Dafür zeugen auch die beiden mitten im 
Zimmer ſtehenden eleganten Damenpantöffelchen, 
die ſorgſam und gewiſſenhaft in Reih und Glied 
ſtehen, als hätte nichts die Ruhe des Hauſes ges 
ſtört. Es iſt, als ſähe man noch die kleine weiße 
Hand der Dame des Hauſes, die noch halb im 
Schlafe imftend wach ihren Morgenſchuhen fuck. 
Mir iſt, als ſtände ich in den Trümmern meines 
eigenen Haufes. Ja, fo ſieht der Krieg aus! Jetzt 
eeſt begreife ich hn. Vorher in den Schüthen graben, 


— —— — 


10 Prozent des Geſamtgewichts. Der Vertrieb der 
Backwaren außerhalb iſt verboten. Wie mit⸗ 
geteilt wird, hat der Magistrat zunächſt Abſtand 
90 5 von der Einführung von Brolkarten, 
a ſich der Verkauf von Brot und Mehl vorerſt 
hier in 1 ahnen ruhig vollzieht. 

Poſen, 9. Februar. (Sich ſelbſt gerichtet.) Das 
Bo). Tagebl. berichtet: Als in der 1 nen 
Nacht der Wilhelmsplatz Nr. 17 wohnende Architelt 
Ezesl. Leitgeber ſich zur Nuhe begeben wollte, ges 
wahrte er unter dem Sofa des neben feinem Schlaf. 
zimmer liegenden Zimmers einen Soldatenmantel 
und daneben einen Patronenrahmen. Hierdurch 
ſtutzig gemacht, ſpannte er ſeinen Revolver und 
betrat ſo bewaffnet das Schlafzimmer, in dem er 
einen Soldaten, mit einem Revolver im Anſchlage 
kniend, erblickte. Ehe jedoch der Soldat zum Schuſſe 
kam, hatte der bedrohte Herr Leitgeber, 1 
offenbar ein Anſchlag geplant war, einen Schuß 
auf ſeinen Gegner abgegeben, ohne ihn zu treffen. 
Während Leitgeber nunmehr die Hausbewohner 
alaumierte, gelang es dem Soldaten, in dem Leit⸗ 
IR mit aller Beſtimmtheit den Sohn feines 

förtners Sekula, einen Kriegsfreiwilligen des 
20. Feldartillerie⸗Keg ments, erkannt zu haben 
a te, zu entkommen. Sofort angeitellte polizei⸗ 
iche Ermittelungen ergaben, daß der Kriegsfrei⸗ 
willige Sekula in der Kaſerne nicht au Under 
war, ſodaß ſich der Verdacht der Täterſchaft gegen 
In noch bedeutend verſtärkte. Als er nun heute 

ormittag von einem Kriminalbeamten in der 
Wohnung ſeiner Eltern angetroffen wurde und 
verhaftet werden ſollte, erſchoß er ſich vor den 

der des 1 Beamten. Es fit mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der Kriegsfreiwillige 
Sekula die 
weil ſein Vater auf Veranlaſſung des Architekten 
Leitgeber wegen Diebſtahlsverdachtes in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen werden ſollte. 
Stolp, 7. Februar. Die Stad verordneten) bes 
ſchloſſen den Ankauf von drei Zentnern Petroleum, 
um es für den Notfall literweiſe an die Ver⸗ 
braucher abzugeben. Das Petroleum ſoll bei der 
Feuerwehr lagern und vom Brandmeiſter ver⸗ 
waltet werden. 


144. verluſtliſte. 


Wehrmann Johann Stachuski⸗Gollub, Kreis 


* Briefen, — leicht verwundet Gee Fan n 


Regiment Nr. 18); Musketier Stanislaus Son⸗ 
dowski⸗Miſchlewitz, Kreis Briefen, — leicht vers 
wundet e e Nr. 80); Unter⸗ 
offigter ilhelm Gohl⸗Blotto, Kreis Culm, — 
leicht verwundet (Infanterie⸗Kegiment Nr. 57); 
Reſerviſt Wazlaw Zielinski⸗Bruchnowko, Kreis 
Thorn, — gefallen (Regiment wie vor); Gefreiter 
Joſef Kijewski⸗Szabda, Kreis Strasburg, — ſchwer 
verwundet (Infanterie⸗Kegiment Nr. 67); Mus⸗ 
ketier Leon Walentowicz⸗Roſenau, Kreis Eulm, — 
efallen (Infanterie⸗Kegiment Nr. 163); Muss 
etier Bronislaus Iwanski⸗Richnau, Kreis Briefen, 
— ſchwer verwundet (Regiment wie vor); Wehr⸗ 
mann Wladislaus Zielinsli⸗Tannhagen, Kreis 
Thorn, — vermißt billiger Zuge Walt iment 
Nr. 211); Kriegsfreiwilliger Hugo Walter⸗Rudak, 
Kreis Thorn, — verwundet (Regiment Keller, ges 
bildet aus den g des Inf.⸗Regts. Nr. 21 
und der Reſ.⸗Inf.⸗Regimenter Nr. 21 und 49); 
Musketier Boleslaus Druszynski⸗Ottlotſchin, Kreis 
Thorn, — verwundet (Maſchineng r⸗Abt. 5); 
Musketier Guſtar Unrau⸗Konfath, Kreis Stras⸗ 
burg, — gefallen (Regiment wie vor); Kriegsfrei⸗ 
williger Karl Lünſe⸗Culm — vermißt (Pionier⸗ 
Regiment Nr. 24). 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 


Stabsarzt d. L. Dr. Birnbaum⸗Schwetz — Sn 
verwundet; Leutnant und Adjutant Alfred Hüter⸗ 
Berlin — ſchwer verwundet (Stab). 


5. Kompagnie: 


Leutnant d. R. Wnuck⸗Schwetz a. W. — leicht 
verwundet; Vuusſeldwebel Wladislaus Ga Yan Tho 


Aybnow, Kreis Löbau, — gefallen; Vizefeldwebel 
Oswald Pfau⸗Havelberg, Kreis Weſtprlegnitz, — 
leicht verwundet; Vizefeldwebel d. R. Günther von 


inmitten des Kanonendonners und der manövrie⸗ 
renden Truppen, habe ich nur den Eindruck eines 
Dramas, eines akademischen Vortrages gehabt. 
Das alles wandte fih nur an mein Gehirn. Aber 
hier, dieſe ſchlichte Tragödie des Bürgeritandes, 
griff mir mit einem male ans Herz. Das war 
ſchlichte Menſchentragik, mit nackten Füßen und im 
Hauskleide. Ich ſah die Unglückliche wieder, die 
hier ihr Heim hatte. Sie zeigte das Ausſehen 
meiner Mutter, meiner Schweſter, und diefe in 
Ruinen liegende „Villa Valeria“ iſt mein eigenes, 
verwüſtetes Heim, mein eigenes zerſtörtes 
Familienleben. Es iſt das Trauerſpiel des Bürger: 
ſtands, das ſich hier entrollt. Ein toter Soldat iſt 
ſchließlich nur ein toter Soldat, eine Nummer, eine 
Abſtvaktion. Jenes himmelblaue Hemd und alle 
die zertrümmerten Dinge aber, die herumliegen, 
ſind Teilſtücke meines eigenen Lebens, meines 
Herzens, meines Fühlens und Denkens. Und an⸗ 
gesichts dieſes Jammerbildes ſtirbt mit einem 
Schlage eine Illuſion, an die ſeit einem halben 
Jahrhundert alle Welt wie an ein Dogma glaubte: 
die Illuſton der Heiligkeit des Herdes, des Rechtes 
auf das Leben, den Beſitz und die Liebe. In mir 
iſt es auf einmal hell und klar geworden; aber in 
meiner Erkenntnis der Dinge hätte ich am liebſten 
Luft, laut zu weinen.“ 

DSS B —xZ—.. meine nem ben mn mn ir nam nme mem nme 


Luftkämpfe. 


Die Franzoſen hatten auf 
Können im Fliegen, auf die „fünfte Waffe“, wie 
man gern ſagte und ſchrieb, große ee e⸗ 
jest, Der bisherige Kriegsverlauf ha eh 
wieſen, daß die enge lieger nach jeder Rich⸗ 
tung hin den Selk en überlegen find. Wir ſehen 
RG: Er gaben beim ſchlechteſten Wetter hoch⸗ 

ehen, und ſie haben in den Lüften eine Ausdauer, 
ſhrerſchrockenheit und Kampfesluſt bewieſen, die 
krieg gleichen ſucht. Während des Bewegungs⸗ 
A lente haben die deutſchen Flieger Vorzügliches 
a et, was auf franzöſiſcher Seite keineswegs der 
el et ſein ſoll. Auch in den gegenwärtigen 
lich 5 ämpfen tft der Flieger zu einem unerfetz⸗ 
Seibt in SS 1 rung gear. 
alle Erwartungen weit 1 Be anlere 


lugzeuge 
ertroffen. erg 


Tat aus Nache dafür verüben wollte, 


ihr überlegenes 


Kreis Brieſen, — ge eſerviſt Ben Bahrs 
Podwitz, Kreis Culm, — gefallen; Reſerviſt Wla⸗ 
dislaus Zielinski⸗Pluskowenz, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reſerviſt Rudolf Zabel⸗Neubruch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reſerviſt Franz 
Rutkowski⸗Aſchenort, Kreis Thorn, — leicht vers 
wundet; Reſerviſt Fritz Steckmann⸗Damrau, Kreis 
Culm, — leicht verwundet. 
6. Kompagnie: 

Hauptmann Kurt Baatz⸗Danzig — gefallen; 
Leutnant d. R. ae annere, 81 end 
Kreis Bromberg, — leicht verwundet; Vizefeld⸗ 
webel Max Berger⸗Danzig — leicht verwundet; 
Vigefe el Bolesl. Kubaſik⸗Wylatkowo, Kreis 
Witkowo, — leicht verwundet; Vizefeldwebel Aug. 


Bock⸗Hochlindenberg, Kreis Gerdauen, — ſchwer 
verwundet; Fähnr Albert Looſe⸗Neudörfel, 


Kreis Züllichau, — leicht verwundet; Unteroffizier 
d. R. Rudolf Klautke⸗Ulpnitz, Kreis Thorn, — ge⸗ 
fallen; Reſerpiſt Alois Zaälewski⸗Liſſewo, Kreis 
Culm, — gefallen; Reſerviſt Max Si Gram ſchen, 
Kreis Thorn, — gefallen; Reſerviſt Bronislaus 
Piontkowski⸗Stolm, Kreis Culm, — leicht vers 
wundet; Reſerviſt Boleslaus Liszewski⸗Schön⸗ 
walde, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reſerviſt 
Friedrich Gers ere Neſſau, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet; ſetwiſt Leon Szupriczinski⸗Goſtgau, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Johann Szara⸗ 
findski⸗Dolkin, Kreis Culm, — vermißt; Einzjähr.⸗ 
Freiwilliger Ernſt Zube⸗Podgorz, Kreis Thorn. — 
vermißt. Reſerviſt Michael Wiktowski⸗Griebenau, 
Kreis Culm, — vermißt. 
7. Kompagnie: 
Leutnant d. R. Karl Franck⸗Holha — leicht ver⸗ 
wundet; Feldwebelleutnant Otto Falkenhagen⸗ 
fande Kreis Oſtpriegnitz. — gefallen: Offizter⸗ 
ſtellvertreter Friedrich Oeſterle⸗Grulta, Kreis Grau⸗ 
denz, — leicht verwundet; Offizierſtellvertreter 
Naundorf⸗Hamburg — vermißt; Unteroffizier 
Emil eee d Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Otto Marold⸗Alt Thorn, Kreis 
Thorn, — gefallen; Reſerviſt Otto Rohebe-Burste, 
Kreis Thorn, — gefallen; Reſerviſt Franz Witt⸗ 
kowski⸗Kowroß, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reſerviſt Bruno Falkowski⸗Thorn — leicht ver⸗ 
wundet; Reſerwiſt Friedrich Duwe⸗Rofenau, Kreis 
Culm — leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger 
Karl Schröder⸗Rudak, Kreis Thorn, — leich vers 
wundet; Musketier Guſtav Kauſch⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet. 
8. Kompagnie: 

Leutnant Tſchauner⸗Neiße — gefallen; Leut⸗ 
nant Walter rpf⸗Berlin⸗Schöneberg — leicht 
verwundet; Offizterſtellver. veber Heins — leicht 


verwundet; n Walter Wegner⸗Thorn 
— leicht verwundet; eee Ernſt Hilde⸗ 
brandt⸗Gramenz, Kreis Neuſtettin, — leicht ver⸗ 


wundet; Vizefeldwebel d. R. Hans Möller⸗Kiel — 
gefallen; Fähnrich Do Parreſius⸗Poſen — leicht 
verwundet; Reſerviſt ilhelm Steinau⸗Liſſomitz, 
Kreis Thorn, — Werne Reſerviſt Adolf Otto⸗ 
Grabowitz, Kreis orn, — gefallen; Musketier 
Johann Wierzbowski⸗Bielst, Kreis Brieſen, — ge⸗ 
ha n; a Ae Bruno e — leicht 
verwundet; Reſerviſt Hugo Klein⸗Leibitſch, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; en Sulius 
Nadtke⸗Birkenel, Kreis Strasburg, — leicht vers 
wundet; Reſerviſt Joſeſ Rygelski⸗Neuhof, Kreis 
Brieſen, — 5 er verwundet; Reſerviſt Johann 
Golembiewski⸗Liſſewo, Kreis Culm, — leicht ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Anaſtafius Smigecki⸗Lobedau, 
Kreis 1 leicht verwundet; Musketier Anton 
Kvajewski⸗Mokrylaß, Kreis Briefen, — leicht ver⸗ 
wundet; 8 Florian Elitowski⸗Schloß Birg⸗ 
lau, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Kriegs⸗ 
freiwilliger Paul Petralſchit⸗Stewken, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet; Reſerviſt Boleslaus Woſchi⸗ 
chowski⸗Groß Zappeln, Kreis Brieſen, — leicht ver⸗ 
wundet; Neſerviſt Ernſt Semrau⸗Zlotterie, Kreis 
m — ele Reſerviſt Robert 

Gramtſchen, Kreis Thorn, — vermißt. 

Maſchinengewehr⸗ Kompagnie: 
Leutnant Herbert Mengel⸗Stettin — ſchwer ver⸗ 


Am 18. November kam es bei der 2. Armee in 
der Gegend von Amiens gelegentlich einet größe⸗ 
ren Flugunternehmung zu den erſten Luft ⸗ 
kämpfen. Das, was phantaſiereiche Schriftſteller 
in Wort und Bild über den Luftkrieg der Zukunft 
verkündet hatten, wurde zur Wirklichkeit. 

Es ereignete ſich auf einem deutſchen Geſchwa⸗ 

derfluge, daß einzelne Flugzeuge von geringerer 
Geſchwindigkeit hinter den anderen zurückgeblieben 
waren. Einer 5770 Nachzügler — es war ein 
Luftverkehrs⸗Doppeldecker — ah ſich, ſchon nahe 
en Ziele a N einem Eindecker gegenüber, 
er in gleicher ichtung fliegend ſich 800 Meter 
och über dem deutſchen ! kuchen befand, deſſen 
Offiziere unter den 1 en e des 
über ihnen ſchwebenden Eindeckers deutlich die 
blau⸗weiß⸗roten Kokarden — alſo Feind — erken⸗ 
nen konnten. Der Franzoſe kam raſch näher. Er 
nützte die vorzügliche Steigfähigkeit und Wendig⸗ 
keit ſeines Flugzeuges aus, um aus auge Lage 
— von oben — ſchießend, ſein Maſchinengewehr 
immer wieder auf den deutſchen Doppeldecker ſpie⸗ 
len zu laſſen. Das deutſche Flugzeug wurde mehr⸗ 
b getroffen, und dem Führer Kogen ein paar 
Geſchoſſe dicht am Kopfe vorbei. Der deutſche Bes 
obachtungsoffizier erwiderte mit feiner Waffe das 
feindliche Feuer, und es gelang ihm auf den dritten 
Schuß, den Franzoſen derart treffen, daß deſſen 
Fange mit hängendem Flügel weiterflog, um 
ann ſenkrecht in die Tiefe zu gehen. 

Es war ein anderesmal, als ſich auf einen deut⸗ 
ſchen Doppeldecker ein franzöſiſcher, mit Maſchinen⸗ 
gewehr ausgerüſteter En pieſen eldecker ſtürzte 
und zu feuern begann. In dieſem Augenblick ſauſte 
aber in ſcharfem Fluge ein zweiter deutſcher Dop⸗ 

eldecker heran, ſteuerte hart auf die Flanke des 
ranzoſen zu und zog dieſen von ſeinem Opfer ab, 
das trotz erhaltener 30 Treffer glücklich ſeinen 
Hafen exreichte. Es entſpann ſich nun ein regel⸗ 
rechtes Luftduell zwiſchen den beiden neuen Geg⸗ 
nern, die beide lebhaft feuerten, bis das franzö⸗ 
Pier Raug aug den Kampf aufgab und in eiligem 
leitflug landete. 

Ein dritter deutſcher Doppeldecker mußte ſich im 
Luftkampf den Rückweg erzwingen 555 ia ein 
0 Eindecker verlegen wollte. Es elang 
em 7 OCCH das deutſche Flugzeug aus 184 
Nähe mit lebhaftem Feuer zu berſchütten. ie 
kämpfenden Flugzeuge umflogen einander, ſtiegen 
von oben herab, ſtiegen dann wieder, jede Gelegen⸗ 
heit ausnützend, dem Gegner die ſchwache Seite ab⸗ 
e en Das deutſche Flugzeu 
e 


38 Schuß. Auch hi b 
lich den Hanf auf 568. 4.8. 


o— 


ranzoſe ſchließ⸗ 


Bufekiſt⸗Wilsnack, Kreis ſtpriegnitz, — ſch wundet;: 
verwundet; Reſerviſt 70 g e, 
en; 


verfeurrte da⸗ 


Der Idwebel d, R. Arnold Borchert⸗ 
echenwalde, Kreis Halberſtadt, — sein! en; 

reis 
Maaſer⸗ 


Gödd 
Musketier Julius Krokowski⸗Schönwieſe, 
Thorn, — gefallen; Musketier Willi 
Mocker, Kreis rn, — leicht verwundet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Februar. 1914 Demon⸗ 
ftrationen im japaniſchen Parlamente zu Tokio. 
1913 Ei fen der Nachricht vom Untergange der 
Scottſchen Südpol⸗Expedition. 1908 Schiedsgerachts⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und den Vereinigden 
Staaten. 1905 f Otto Erich Hartleben, bekannter 
deutſcher Dichter. 1901 f Milan IV., ehemaliger 


König von Serbien. 1864 Vorrücken der Preußen 
egen die Düppeler Schanzen. 1873 Abdankung 


önigs Amadeus von Spanien. 1814 Sieg Napo⸗ 
leons über die Verbündeten bei Montmirail. 1813 
„ Otto Ludwig, hervorragender deutſcher Drama⸗ 
tiker. 1728 f Herzog Karl Eugen von Württem⸗ 
berg, der Stifter der berühmten Karlsſchule. 1115 
Sieg ve II., des Sachſen, am Welfesholz über 
Heinrich IV. 


Thorn, 10. Februar 1915. 


— (Miniſterialerlaß über die Oſter⸗ 
verſetzung.) Wie das „Deutſche Philologen⸗ 
blatt“ meldet, hat der Kultusminiſter unter dem 
29. Januar einen Erlaß herausgegeben, in dem auf 
die mancherlei Störungen hingewieſen wird, unter 
Denen trotz der Bemühungen der Provinzialſchul⸗ 
kollegien der Unterricht in der Kriegszeit dur 
Vor te ungen. Ausfälle, Lehrerwechfſel uſw. zu 
leiden hat. Dazu komme, daß Lehrer und Schüler 
unter dem Eindruck der gewaltigen Zeit ſtehen und 
vielfach auch durch ſchweres Unglück an der vollen 
Entfaltung ihrer ke gehindert werden. Bei 
aller Gewiſſenhaftigkeit in den e fofl 
deshalb bei der bevorſtehenden Verfetzung auf Diele 
Hemmungen Rückſich! genommen werden, nament⸗ 
lich bei item, die ſonſt den Anforderungen ger 
mügt haben. Entſcheidend ſoll vielmehr der Geſichts⸗ 
punkt fein, ob der Schüler in der nächſten Klaſſe 
mitzukommen verſpricht. 

— (Staatsbürgerlicher Unterricht 
in Fortbildungsſchulen.) Ein Erlaß 
des Handels miniſt f 
reg Fortbildungsſchulen und ähnliche An⸗ 
ſtalten für die Dauer des Krieges einen vertieften 
aktuellen ſtaatsbürgerlichen Unterricht an, und zwar 
auch in denjenigen Klaſſen, welche dieſes Leht ach 
ſonſt nicht haben. Für ie Klaſſen ift die Zeit 
durch Kürzung anderer Fächer zu gewinnen. Das 
Landesgewerbeamt hat als Hilfsmittel für dieſen 
Spezialunterricht ein Handbuch für Lehrer hergus⸗ 
gegeben mit einer Sammlung von Monographien, 
welche den Krieg unter dem Geſichtspunkte des 
Rechts, der Nationalwirtſchaft, der Hygiene und 
der Wehrpflicht behandeln. 

— (Zur n e Brotverkehrs.) 
Die Reichsverteilungsſtelle hat nach amtlicher Mit: 
teilung für die Zeit bis zur Aufſtellung des erſten 
Verteilungsplanes beſchloſſen, daß jeder Kommu⸗ 
nalverband dafür Sorge zu tragen hat, daß in 
einem Bezirk jeitens der verſorgungsberechrigten 


evölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird, als 
einem durchſchnittkichen täglichen Verbrauch 
von 225 Gramm auf den Kopf der ver⸗ 
ſorgungsberechtigten B.wölkerung entſpricht. Hier⸗ 


u wird bemerkt, daß eine Menge von 225 Gramm 
hl unter Hinzurechnung des vorgeſchriebenen 
Kartoffelzuſatzes einer Brotmenge von rund 
2 Kllogramm wöchentlich entſpricht. 
— (Preiserhöhung auch für Papier.) 
Fab e der Erhöhung der Shreife für Rohſtoffe und 
abrikationsmaterialien, ſowie infolge der Ber 
kriebsverteuerung durch Fehlen geſchulter Arbe ter 
Rh die Roetanen ände in der Papier 
induſtrie für neue lüſſe durchweg die Preiſe für 
Schreibpapier, fettdichte Papiere und Lichtpaus⸗ 
apier, für letzlere bis 50 v. H. Im Verband deut⸗ 
cher Druckpapierfabriken ſchweben noch Erwä⸗ 
gungen. 
— (Verkehr auf den Eiſenbahnen 
in Ruſſiſch⸗Polen.) Die Beförderung von 


Up ewig ungedeelt. 


Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 


(Nachbrug verboten) 
(1. Fortſetzung.) 

Er gab ihr keine Antwort, ſondern ging 
ſchweigend neben ihr her. An der Straßenecke 
blieb ſie ſtehen. „Auf Wiederſehen zu beſſerer 
Stunde!“ ſagte ſie. „Du wirſt dein Dänemark 
auch lieben, darum mußt du begreifen, daß ich 
fo fühle und rede.“ Sie reichte ihm die Hand 
mit flüchtigem Druck und wollte weiter gehen 
aber er hielt ſie zurück. „Ich darf dich doch 
nachhauſe begleiten?“ 

Das Mädchen zögerte, dann aber blickte ſie 
ihn freimdtig an. „Bleibe lieber fort,“ meinte 
ſie, „das iſt beſſer. Ich bitte dich, komm nicht!“ 

Er wurde ärgerlich. „Unſinn, braucht ſich 
denn der leidige Krieg in alles zu miſchen! 
Warum ſoll mir das Haus meiner Verwandten 
verboten ſein?“ 

„Nicht verboten,“ wehrte ſie ihm, „aber, 
Axel, du mußt es doch ſelber einſehen, daß es 
jetzt nicht gut tut, wenn Menſchen zuſammentom⸗ 
men, von denen der eine Däne iſt, die anderen 
Schleswig⸗Holſteiner ſind. Es kann da nicht 
ausbleiben, daß ſich bald der eine, bald der an⸗ 
dere gekränkt fühlt, das kann man doch ver⸗ 
meiden!“ 

„Wie du das zu drehen und zu beſchönigen 
weißt! Aber recht gebe ich dir doch nicht,“ er⸗ 
klärte er. 3 

Die blonde Agathe zuckte die Achſeln. „Haft 
es doch ſelbſt eben erfahren, wie wir zwei bei⸗ 
nah aneinander geraten wären, und früher 
kamen wir doch ganz gut miteinander aus.“ 
Ihre letzten Worte beſänftigten etwas ſeine 


i 7] een 


1e Verſtimmung. „Sehr gut ſogar,“ bekräftigte er, 
„und ich werde dir beweiſen, daß es auch weiter 
‚jo bleiben wird. Ich komme morgen.“ 

„Warte lieber, bis der Friede wieder im 
Land iſt,“ drängte ſie. 

Aber er beharrte dabei, „ich komme morgen“. 
Da zog fie die Stirn kraus: „Erſt habe ich dich 


ers ordnet für sämtliche 


Perſonen und Reiſegepäck jenſeits der Grenze von 
Alexandrowo ging bisher nur bis zur 
Station Wlozlawek und erſtreckte ſich auf die 
Nebenſtrecke lexandrowo — Cicchocinek. 
Dieſer Verkehr iſt ſeit kurzem auch auf die Sea⸗ 
tionen der Strecke Wlozlawek— Skier ne⸗ 
wice ausgedehnt worden. Der Betrieb erfolgt 
durch die preußiſch⸗heſſiſche Staatsbahnverwaltung 
für Rechnung der Militärverwaltung. Zivil⸗ 
perſonen werden gegen Fahrkarten befördert. Wie 
onſt in Polen, unterſcheidet man nur Fahrbarten 
ür die Polſterkarte und für die Holzklaſſe. Die 
Polſterklaſſe entſpricht der 1. und 2., die Holzklaſſe 
der 3. und 4. Die Karten gelten einen Tag ohne 


Fahrtunterbrechung. Sie werden aber nur auf 
grund von Erlaubnisſcheinen einer Behörde aus⸗ 
gegeben. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 8. Februar. (Über die Lage 
der Bepölkerung in Lodz) ſchreibt der „Narodo⸗ 
wice“ u. a.: Die größte Fabrikſtadt im Königreich 
Polen, Lodz, ſtehe gegenwärtig unter der Herrſchaft 
der deutſchen Behörden. Neben dieſen verrichbe 
ſeine Tätigkeit ein örtlicher polniſcher Bürger⸗ 
ausſchuß. Die Ben den Blätter in Lodz unter⸗ 
liegen der deuiſchen Zenfur. Es erſcheinen jetzt in 
Lodz folgende olniſchen Zeitungen: „Gazeta 
Lodzka“, geſchrieben in national⸗fortſchrittli 

Geiſte, ferner der fortſchrittliche „Nowy Kuryer 
Lodzki“. Sein Erſcheinen eingeſtellt habe dagegen 
der „N J“, der wegen feiner ruſſenfreundlichen 
Artikel 1 — der deutſchen Behörden verboten 
worden ki. Neu begründet wurden in Lodz zwei 


ch neue polniſche Blätter, und zwar ein tägliches 


Blatt „Prand“ und die Abendzeitung „Gazeta 
Wieczorwa“. Es 12 dei im Königreich Polen 
an Rollenpapier; die Zeitungen müßten infolge⸗ 
deſſen auf 1 dere gedruckt werden, wo⸗ 
durch ihr Erſcheinen verſpätet erfolge. In der 
Stadt Lodz herrſche großes Elend, obſchon der pol⸗ 
niſche Bürgerausſchuß ſein möglichſtes zur Linde⸗ 
rung der Not beitrage. — Die „Gazeta Weczorna“ 
entwirft in einem „Wielange hält die Sladt noch 
aus?“ überſchriebenen Artikel ein düſteres Bild 
von der Lage der Stadt. Lodz zähle gegenwärtig 
rund 400 000 Enwohner. In den e e 
Verhältniſſen koſte die Anterhaltung eines Menſchen 
rund 25 Kopeken täglich; die Ernährung der Ges 
ſamtbewölkerung koſte demnach täglich 100 000 Rbl. 
Dieſes Geld fließt aus der Stadt nach dem platten 
Lande und kehre von dort nicht mehr zurück Auf 
dieſe Weiſe verliere die Stadt Lodz monatlich drei 
Millionen Rubel. Man habe Lodz als eine reiche 
Stadt bezeichnet; heute aber hätten die meiſten 
Einwohner ſchwer unter den Kriegsnöten zu leiden. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Ruſſen Ruſſiſch⸗Polen 
tatſächlich völlig ausgeſogen haben, iſt die Grün⸗ 
dung eines deutſchen Hilfskomitees erfolgt, das in 
Gemeinſchaft mit der in Ausſicht ſtehenden Hilfe 
Amerikas die Not bald lindern wird. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Diplomaten mit dem Eiſernen Krouz erſter Klaſſe. 


Der Attachee im diplomatiſchen Dienſt des Aus⸗ 
wärtigen Amtes won Hentig, der als Leutnant der 
Referve den Krieg im Oſten mitmacht, iſt für be⸗ 
ſondere Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz erſter 
Klaſſe belohnt worden, nachdem er ſchon vor 
einiger Zeit das Kreuz zweiter Klaſſe erhalten 
hatte, wie die „N. G. C.“ mitteilt. Herr von Hen⸗ 
tig, ein Sohn des 
miniſters z. D. von Hentig, iſt auch Inhaber der 
Rettungsmedaille. Mit ihm beſitzen jetzt 
Herren des diplomatiſchen Dienſtes das Kreuz 
erſter Klaſſe; von den 36 ins Feld gezogenen deut⸗ 
ſchen Diplomaten ſind bisher 4 gefallen, einer iſt 
verwundet in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. 


Die Hirſchberger Jäger bei Lyck. 


Über die Leiſtungen des 21. Reſerve⸗ 
Fa e er das, wie wir vor einigen 
agen meldeten, für ſeine hervorragende Waffentat 
bei Lyck vom Kaiſer durch Verleihung der Garde⸗ 
litzen und des Totenkopfes am Tichako ausgezeich⸗ 
net wurde, ſchreibt der Führer dieſer tapferen 


gobeten, komm nicht, dann habe ich dir geſagt, 
warum es beſſer iſt, daß du jetzt wegbleibſt, 
nun — —“ 

„Willſt du verſuchen, mich wegzugraulen,“ 
fiel er ihr halb lachend, halb ärgerlich in das 
Wort. r . 

Auch ſie mußte lachen, aber ſie erklärte doch 
ſehr entſchieden, „ja das will ich!“ 5 
„Hilft nichts, ich komme morgen,“ beharrte 
er, „und verlange, daß du nicht ſolche kleine 

Kratzbürſte biſt wie heute.“ 

Er grüßte kurz, wandte ſich ab und ging den 
Weg zurück, den er gekommen war. 

Aga ſchritt nun langſamer, den Kopf etwas 
geſenkt und in Gedanken vertieft, dem weißen 
Hauſe mit den grünen Fenſterladen zu, das an 
der Schlei lag. 

Sie fand den Vater in einen Brief vertieft 
am Fenſter ſitzen. Leiſe trat ſie an ihn heran, 
legte ihm die Arme um den Hals und drückte 
einen Kuß auf ſein volles, braunes Haar. 

Er ließ das Schreiben, das er in der Hand 
hielt, ſinken und ſah zu ihr auf. „Biſt heimge⸗ 
kehrt, mein Dirn, und kommſt gleich zu deinem 
Vater, das ift recht von dir,“ meinte er und 
ſtrich ihr zärtlich über die Backen. „Da, nun 
ſetze dich mal hin, ich will dir etwas vorleſen, 
was dir Freude machen wird.“ 

„Von wem iſt denn der Brief?“ erkundigte 
ſte ſich und rückte den niedrigen Holzſtuhl mit 
der geſchnitzten Lehne dicht an des Vaters be⸗ 
quemen Sorgenſtuhl. Den Kopf an ſeinen Arm 
geſchmiegt, die Hände im Schoße gefaltet, jo 
ſaß ſie da. Dies war der Stuhl und das war 
der Platz, den ſie ſeit ihrer Kinderzeit inne zu 
haben pflegte, wenn Väterchen mit ſeiner lüt⸗ 
ten Dirn ein Zwiegeſpräch hielt oder ihr etwas 
erzählte. 

„Alto nun —“ fing fie auch jetzt an, genau 
ſo wie ſie als Kind ſchon zu ſagen pflegte, 
wenn der Vater ihr eine Geſchichte verſprochen 
hatte und ſie ungeduldig auf den Anfang 
wartete. In alter Gewohnheit griff auch der 


rzoglich ſächſiſchen Staats⸗ 


vier 


T 


Offizier, in einem Privatbrief nach B 
folgendes: „Das Eijerne Kreuz habe ich ür 

0 SR e übrigens 
80 als Kavalleriſt Ferenc San Führer 


Zuppe, ein früherer 
raunſ 


5 21. Reſerve⸗Jägerbataill 
Ersatz) bei je J 9 ons 


Als ich mich kürzlich beim Bataillon nach einem 


Friegsfreiwiligen dort erkundigte, erhielt ich die 
wort: Ja, das war der letzke von den dreißig 


Juriſten; zwei Bauchſchüſſe bei Glowno, geht ihm 

5 gut. Was ich mit den 30 jun 

5 anderen Studenten und vielen halben 

. habe, ohne Brot, ohne 
ein 


dachts marſchieren mußten! 


— Das hat deutſche Jungmannſchaft geleiſtet! 
Kameradſchaft. 


In einem Feldpoſtbriefe ft zu leſen: Am 4. Ja⸗ 
Fahrer, der am nächſten 
Aus 
ging hervor, daß er 
A ein ärmliches Leben führte. 

rau eine Unter⸗ 
Ute ſich die von mir ange⸗ 


zuar verloren wir einen 
der n der kühlen Erde übergeben wurde. 
en Verhältniſſen des Mannes 

mit ſeiner 
uf meine 
fun zu gewähren, f 
egte 
konnte der Frau der Betrag von 350 Mark von 
Kameraden geſammelt, überreicht werden. Feld⸗ 
webel R. . „ 2. Garde⸗Reſ.⸗Fußart.⸗Regt., 5. Bat. 


nregung Bin, der 


Liebesgaben für die Marine 


ud zu Weihnachten jo zahlreich gespendet worden. 

B es möglich war, allen een det 
Marine, auch den auf kleineren Fahrzeugen, Tor⸗ 
dedo⸗ und Unterſeebooten befindlichen, je ein Weih⸗ 
Rachtspaket zuzuwenden. Gleiche Pakete erhielten 
eder einzelne Mann des in Belgien ſtehenden 

arinekorps, ſowie die Reſerve⸗ und Seewehr⸗ 
Rannſchaften. Insgeſamt ſind rund 150 000 

eihnachtspakete zur Verteilung ge⸗ 
bracht worden, deren Wert auf über 650 000 
Mark ſtellt. Reich waren die Spenden, die 
von ho! Gönnern, Paten bezw. Städten ein⸗ 
zelnen an zugegangen find. Für die fern der 
Heimat enden Marinetruppen wurden 6000 
art geſpendet, für die ee in Japan 
44000 Mark uw. insgeſamt weitere 50 000 Mark, 
lodaß die Weihnachtsliebesgaben einen Wert von 
700 000 Mark darſtellen dürſten. 


Der Umfang der Kriegsgefangenenpoſt. 


Über den Umfang der Kriegsgefangenenpoft 
durch Vermittelung der Schweiz macht 
11 11185 255 t 85 3 A A % € 175 fac fee 

itteilungen. Der Verkehr beläu jetzt au 
150 000160 000 Briefſendungen, Ba oſt⸗ 
anweiſungen und 3000—5000 Pakete täglich Dazu 
nd 25 Beamte für die Briefſendungen, 40 für die 

oſtanweiſungen und 25 für die Pakete notwendig. 
Arbeit wird ganz umſonſt geleiſtet. Im gangen 
Jahre 1914 wurden feit September an fran⸗ 
zöfiſche Kriegsgefangene in Deutſchland 
221 687 Poſtanweiſungen im Betrage von 3 576 756 
ranken, an deut dee Kriegsgefangene in 
rankreich 61045 Poſtanweiſungen im Betrage 
von 1 195 614 Franken befördert. 
amen allein aus Frankreich für franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in Deutſchland 103129 Poſtanweiſungen 


mit 1544 178 Franken, aus Deutſchland für deutſche 


Kriegsgefangene in Frankreich 30 072 Anweiſungen 
mit 530094 Franken. Aus Rußland kamen für 
ruſſiſche Kriegsgefangene in 2960 8 und Ungarn 
846 Poſtanweiſungen mit 22 983 Franken, aus 
Sſterreich⸗Ungarn für Gefangene aus dieſen 
Ländern in Rußland 2082 Anweiſungen mit 71118 
Franken. Die Bolt in Bern bearbeitete im Des 
mber 2 158 240 Briefe und Karten und 68 321 
leine Pakete für kriegsgefangene Franzoſen in 
Deutſchland, 1871708 Briefe und Karten und 
50 868 kleine Pakete für kriegsgefangene Deutſche 
in Frankreich. In Genf wurden in demſelben 
onat 83 576 Pakete für franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene in Deutſchland und 126 530 Pakete für 
deutſche Kriegsgefangene in Frankreich weiter⸗ 
— .—. — —..r.r.. — — 
Vater das Wort auf und wiederholte: „Alſo 
nun, der Brief iſt von Hans Weller, dem 
Sohne meines Jugendfreundes. Er teilt mir 
mit, daß er zu den preußiſchen Dffigieren gehört, 
die ſich gemeldet haben, um das liebe deutſche 
Land im Norden ſeinem natürlichen Vaterlande 
wieder zurückzuerobern. Er iſt ganz glücklich, 
daß er es durchgeſetzt hat, angenommen zu 
werden, und wird jetzt wahrſcheinlich ſchon in 
Rendsburg ſein.“ 5 
Sein Töchterchen preßte beide Hände um 
ſeinen Arm und ſah ihn mit ſtrahlenden Augen 
an. „Siehſt du, wie ſie ſich alle dazu drängen, 
unſerem Schleswig⸗Holſtein, zu helfen!“ froh⸗ 
lockte ſie. „Von Hans Weller haſt du immer 
geſagt, das iſt ein ganz famoſer Offizier, und 
fo einen brauchen wir doch gerade hier.“ 
Rathgen mußte lächeln über den Eifer ſeines 
Kindes, ihr warmes Mitfühlen und ihr Ver⸗ 
ſtändnis für ſeine Empfindungen taten ihm 
in diefer Zeit ſtürmiſcher Erregung doppelt 
wohl, und ſeine Hand ruhte einen Augenblick 
wie ſegnend auf ihrem Blondkopfe, während er 
ihr liebevoll in das bewegliche Geſichten ſah. 
„Ja, Kind, tüchtige Männer brau⸗ 
chen wir hier; Hans Weller wird feine Sache 
auch ſchon machen, wenn er auch nur ein junger 
Dachs iſt. Den preußiſchen Drill und Schneid 
hat er weg, und davon können unſere Leute 
noch etwas gebrauchen. Erfahrene Führer feh⸗ 
len uns vor allem, und darum freut's mich, was 
der Junge darüber ſchreibt.“ 
Der Stadtverordnete Nathgen hatte ſich ſo 
ran gewöhnt, ſein Töchterchen wie einen 
guten Kameraden zu betrachten, und hatte fie 
fo völlig zu einem ſolchen herangezogen, daß es 
ihm als das Natürlichſte von der Welt erſchien, 
ihr alles mitzuteilen, was jetzt auf die Verhäll⸗ 
niſſe von Schleswig⸗Holſtein Bezug hatte. 
„Nun höre, mein Dirn, was der Weller da 
für eine gute Nachricht ſchickt,“ und er las. 


Braunſchweiger Huſaren⸗ 
ſchweig 


ill. (Hirſchberger 
x Lyck. Wenn es dich intereffiert, lies ein⸗ 
al die geſamte Verluſtliſte dieſes Bataillons durch. 


uriſten, 
chülern 
Feier anmashen, nich schlachten and wic 
euer anmachen, nicht ſchlachten und ni 

kochen konnten, Ruhr hatten, tags kämpften und 
fe Ir) Die wenigen Tage, 
ie ich fie führte, haben einen ſtarken Kitt en 


iſte in kurzem mit Geldzeichnungen, und ſo 


Im Dezember 5 


; Zum Kampf um 

Die unter Leitung der Engländer in der feindlichen Kugeln zu ſchaffen. Ob fie jedoch 

Gegend des Suezkanals kämpfenden indiſchen 

Truppen haben größtenteils eine militärische gefteigerten Mut und Unternehmungsgeiſt der⸗ 

Vorbildung genoſſen. Man ſieht auf unſerer ſelben auf die Dauer standhalten, wird uns der 
Illuſtration, daß ſie es verſtehen, ſich unter Be⸗ a 

nutzung des Wüſtenſandes Schutzwälle gegen die 


* 775 MN 0 
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n Suezkanal. 


den durch die bisherigen Erfolge der Türken 


Ausgang des Krieges lehren. 


befördert. Die n vo mimmt Briefe und 
Wertſendungen aus allen Staaten zur eiter⸗ 
W an, Pakete für die Kriegsgefangenen 
und Internierten in Deutſchland, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, den Niederlanden, Sſterreich⸗Ungarn 
und Rußland, Boltanweifungen von Deutſchland 
wach Frankreich, Tunis, Serbien, Montenegro und 
umgekehrt, ferner von Oſterreich nach Frankreich, 
gelehrt Großbritannien, Japan, Rußland und um⸗ 
gekehrt. ö 


Die „Glasgow“ vernichtet? 


beſchädigte engliſche Kreuger „Glasgow“ auf der 
Flucht ebenfals gefunken und in Auch in „Ge. 
u 


ſeudonym auch bei den Falklandsinſeln im Kampf 
geſtanden. In Rio war es nach dem dortigen 
„Journal do Commercio“ bereits aufgefallen, daß 
ber Name der angeblichen „Glasgow“ überdeckt 
war und alle an Vord befindlichen Rettungsgürtel 
wie auch die Boote den Namen „Briſtol“ trugen. 


Der Richter als Soldatenwerber. 


In England werden jetzt ſogar ſchon die Ge⸗ 
richtsberhandlungen dazu benutzt, um junge Leute 
—— —— (¼——e—e . . — . — 


„Gott ſei Dank, daß ſich enſelich der deutsche 
Bund und mit ihm auch Preußen dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, den bedrängten Herzogtümern zu 
Hilfe zu kommen. Ich kann dir die Verſicherung 
geben, daß bei cleſer Erhebung der Elbherzog⸗ 
tümer ein wahrer Sturm der Begeiſterung 
durch die Herzen geht. Bei den verſchiedenſten 
Zusammenkünften, in den Häuſern und auf den 
Straßen fingt, pfeift drer ſpielt man in allen 
Tonarten das Lied, an dem ſich jetzt alle in 
Freiheits⸗ und Einmütigkeitsideen berauſchen; 
Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen. — Es 
iſt wahr, die Märztage dieſes Jahres, die Re⸗ 
volutionszuſtände in Berlin, wenden immer 
einen dunkeln Flecken in der preußiſchen Ge 
ſchichte bilden, denn ſie ſind mit Meineid, Ver⸗ 
tat und Blut befleckt und haben unzählige böſe 
Geiſter wachgerufen, die Verzweiflung, Tränen 
und Elend im Gefolge hatten. Dennoch darf 
man nicht verkennen, daß ſich gerade in dieſer 
wild bewegten Zeit aus dem Chaos ſtürmiſch 
erregter Gefühle ein Aufflackern der Einheits⸗ 
ildee bemerkbar macht, ein Sehnen nach einem 
einigen deutſchen Vaterlande. Du weißt, ver⸗ 
ehrter Onkel Rathgen, daß ich aus voller Seele 
an dem Zukunftstraume hänge, der dich und 
meinen Vater erfüllt, ein großes, ſtarkes, einiges 
Deutſchland unter einer ruhmvollen Kaiſer⸗ 
krone vereint zu ſehen. Das iſt ein herrliches 
Ziel! Ob es wohl je in die Wirklichkeit treten 
wird oder nur ein heiß erſehntes Traumbild 
bleibt? Gleichviel, augenblicklich muß man es 
mit Freuden begrüßen, daß in den Gemütern 
das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit der 
deutſchen Stämme erwacht. Sie begreifen die 
Erhebung der Herzogtümer, und viele Tauſende 
möchten jetzt dem bedrückten Bruderſtamm ihren 
Arm leihen und das eigene Leben für die 
deutſchen Brüder einſetzen. 

Du weißt ſicher, daß General von Wrangel, 
der kommandierende General des 2. Armeekorps, 
den Oberbefehl über die deutſchen Bundestrup⸗ 


gender 0 vor ach L 

8 präch zwischen ichder und einem 
119 Maur, der wegen offenſichtlicher Betrunken⸗ 
heit abgeurteilt werden follte: 

Der Richter zum Angeklagten; „Warum find 
Sie nicht in das Heer eingetreten?“ 

Der An te: 134, babe Frau und Kinder.“ 

Der Richter: „Das Land wird für fie 16 77 255 

Der Angeklagte: „Ich habe auch gar beine Be⸗ 
kannten beim Heer.“ 

Der Richter: „Die werden ſich ſchon bald finden.“ 

Der Angeklagte: „Ich habe aber eine gute 
Stellung.“ 

Der Richter: „Wenn jeder ſo denken würde 
wie Sie, dann würden die Saen del bald her⸗ 
kommen und hier zu Gericht ſitzen. Wollen Sie ſtch 
nun zum Heere melden?“ 

Der Angeklagte: „Lieber nicht!“ 

Der Richter: „Gut! verurteile Sie zu 2% 
Schilling Geldſtrafe. Wiſſen Sie, was Sie ver 
dienten? Daß Ihnen eine Bombe aus einem 
Zeppelin auf Kon fiele!“ 

Kommentar überflüſſig! 


Belgien in England. 


Während ſich die belgiſche Regierung 
in Le Havre befindet, die 9919146 Uni⸗ 
verſiät Löwen nach Cambridge verlegt 
worden ift, hat ſich das belgiſche 


für den Heeresdienſt zu werben. So entſpann ſich 
0 Gerichtshof fol⸗ 


heater 


nach London zurückgezogen. Dort geben augen⸗ 
zwei belgiſche Schauſpielextrüppen ihre 


blicklich 
Vorſbellungen. Die eine, die im Kingsway Theater 
gaſtiert, ſpielt Verhaerens düſter⸗ernſtes Drama 
„Le Cloftre“, während die zweite Truppe im Herzen 
von „Belgiſch⸗London“ im „Criterium⸗Theater“ 
neben einigen leichteren Stücken auch ein von rühr⸗ 
an Patriotismus erfülltes Schaufpiel unter 


Theaterstück anfehen ſollte, von dem er auch nicht 
ein Sterbenswörtchen verſtehen würde. 
Von der nach England ausgewanderten Univers 

Iren Löwen hört man jetzt, daß ſich an der Univer⸗ 
tät Cambridge eine kleine beige dealer 
aufgetan hat, die den belgiſchen Studenten aller 
Fakultäten erlaubt, ſich in regelmäßiger Arbeit 
auf ihre zukünftigen Examina (vor wem?) vorzu⸗ 
bereiten. Die Vorleſungen behandeln hauptſächli 
die Literatur, Nechts⸗ und Handels wiſſenſchaft, 
Naturwiſſenſchaften und Medizin. Auch iſt in 
kleinem 295 eine Schule für Ingenieure ein⸗ 
erichtet worden. Natürlich haben einige Bros 
eſſoren ſich eine Umwandlung ihres Arbeits feldes 
gefallen laſſen mare So lieſt z. B. ein Sanskrit⸗ 
orſcher augenblicklich über griechiſche und latein 
utoren, ſowie einen Teil der franzöſiſchen Lite⸗ 
se Ein hervorragender Kenner der 
ivaniſchen Sprache lieſt über die franzöſiſche Sprache 
des Mittelalters. Ein Speziali 


1 beibringen, daß fie von ihrer heimatlichen 
Behörde (lies: aus Havre) vom Militärdienſt 


befreit worden ſind. 


Maunigfaltiges. 


(Beſtrafte Gemeinheit.) Wie die 
Blätter aus Hannover melden, wurde der 
franzöſiſche Kriegsgefangene Lescuyer wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt, weil er in den letzten Tagen des 
November im Verdener Lazarett einem dort 
hängenden Kaiferbild die Augen ausgeſtochen 
hatte. Der Vertreter der Anklage hatte die 
Notwendigkeit betont, ſich zum Unterſchied von 
dem maßloſen Vorgehen franzöſiſcher Gerichte 
der größten Ruhe und Objektivität bei Beurtei⸗ 
lung des Falles zu befleißigen, der aber als 
Produkt eines erbärmlichen Haſſes eine ſtrenge 
Sühne verdiene. Erſchwerend fiel ins Gewicht, 
daß Lescuyer fälſchlich ſeinen Kameraden Ade⸗ 
nies der Tat beſchuldigte. 

(Weitere Verurteilung franzöe 
ſiſcher Gefangener.) Das Kriegsgericht 
der Landwehrinſpektion München verurteilte 
zwei franzöſiſche Kriegsgefangene wegen er⸗ 
ſchwerter Entfernung vom Felde zu 8 bezw. 9 
Monaten Gefängnis. 
r sea nen nsmmeannn n nn 

Berliner Börſe. 


Im freien Börſenverkehr war die Stimmung recht zu⸗ 
verlälſig infolge des guten Eindrucks, den die Nachrichten 
über den Vormarſch der Türken gegen den Suezkanal machten. 
Für Rentenwerte herrſche gute Kaufluſt. Der Kursſtand er⸗ 
fuhr aber keine Veränderungen. uſſiſche Prioritäten waren 
niedriger angeboten. In Induſtriewerten waren die Kurse 
veränderungen im allgemeinen weniger erheblich, als man 
bei dem recht angeregten Geſchäft erwarten ſollte. Einige 
Prozent gewannen Daimler; ferner waren Oberſchleſiſche 
Eiſeninduſtrie⸗ und Oberſchleſiſche Kokswerke zu höheren 
Kurſen begehrt. Auch Bismarckhütte wurde lebhaft gehandelt. 
Von ſchweren Bergwerksaktien bevorzugte man ie e 
Ferner ſtellten ſich die Aktien der Aluminiuminduſtrie höher 
auf die unveränderte Dividende von 20 Prozent. Die Deviſen⸗ 
kürſe blieben feſt, insbeſondere holländiſche und nordiſche. 
Geld war unverändert leicht. a 


— —a—̃—m— — ee, _ 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Februar, 


em 8 . ae e 21 an dem Fa Name I 2 2 5 8 e 
anz übler deu ion, verſchiedene e, der 82 83 SE vertan 
Deibenfafie. Belgier und eine beo dae wie i e,, . , & ‚der e 
Bun a die Hauptrolle Bi ar 8798 1 88 5 en 
iſchen Vorſtellungen werden aber fait ausſchließ⸗ Se 
ich von Belgiern deſucht; denn wenn auch dg enge | Hane 188 11915 1 
a 755,0 S0 bedeckt 1 vorw. heiter 
liſche Preſſe durchweg die Darbie tu en der Smwinemind. 758,4 89 bedeckt 1 vorw. heiter 
Kate 1 f 0 p treibt doch kein Brite das Bealee 1 heiter 6 zieml. heiter 
3 n Aöugeberg [1688060 |woltig De ziel. Heiter 
Aalen bet, e t n TR d bat. 00 in Fü de bi L 751088 ED ded. 33 Horw. Br 
pen erhalten 155 3 iſt ein rer, der die Metz 751,7 egen vorw. heiter 
3 aunover 754,5 0 Nebel —0| melſt bewölkt 
Sache ſchon machen wird. Als Stebzehnjähriger Magdeburg 755,1 SW halb bed. — 1] vorw. heiter 
hat er ſich in den Freiheitskriegen ſeine erſten al 115 er 1115 8 Het: NIE 
5 4 . 1 resben ; Wolki, ieml. heile: 
Lorbeeren in Frankreich geholt, und als ihn jetzt Bromberg 80,9 bedet 3 ziemt. heiter 
in den böſen Märztagen der König von Stettin zen, 8 258.9 SS 1 g dent 1 
nach Berlin rief, wußte er Ruhe zu ſchaffen und rankſul SEIN bebe aiem „ heiter 
: x Istu ; bedeitt 1 . heit 
die Ordnung wider herzuſtellen. Ich ſah ihn Bingen, 1505 5 weit 3 155 Beni 
it ſein Pra 758, edeckt 2 ieml. heiter 
er dernen an . ale anden dnn ben e, e na] iS 
rakau wi = _ 5 —.— 
Schloſſe reiten, durch eine drohende, finſter] Lemverg — . — — — — 
blickende Volksmenge hindurch, deren rebelliſche Yan 18 Sem Welte Fa a 15 
N 2 Vinſingen 8 2 
Kundgebungen jeden Augenblick in Tätlich⸗ Kopenhagen 4906 585 Dei, 1 vorw. dauer 
1 3 7 Stockhol 66, bede — vorw. heiter 
kelten ausatten konnten. Sein kleines hage, Jula 70% eder 1] vor. heiter 
res Geſicht, feine Geſtalt, jede ſeiner Bewegun⸗ Haparanda 765,6 SSW Schnee | —3] zieml. heiter 
gen drückt Kraft und Entſchloſſenheit aus. Trotz eee — — — — =; 
der freundlichen blauen Augen ſieht man es Ram ZU — 
ihm an, daß es ein Mann iſt, der nicht mit ih) | = r .d W 
ſpaßen läßt, und der genau weiß, was er will. Wetter anſage. 


Sein Sohn und ſein Neffe gehen auch mit, die 
Wrangels find eben eine alte Soldatenfamilie, 
die bleiben nicht zurück, wenn es gilt, für 
deutſche Brüder zu kämpfen. Noch mehr tüch⸗ 
tige Männer will ich dir nennen, die durch dieſen 
Krieg wohl auch ſpäter einmal in der Geſchichte 
Schleswig⸗Holſteins verzeichnet werden. Jetzt 
ſind euch die Namen kaum etwas anderes, als 
ein leerer Klang, aber ich kann dir die Verſtche⸗ 
rung geben, daß das alles tüchtige Offiziere 
find aus Preußen, Bayern uſw., und es kommt 
ſicher die Zeit, wo Schleswig⸗Holſteins Lorbee⸗ 
ren mit dieſen Namen verknüpft ſein werden. 
Da iſt General von Bonin, Major von Tann, 
Major von Zaſtrow, Treskow, Blumenthal, 
Schöning, Delius und andere. Paß auf, dieſe 
Namen, Wrangel nicht zu vergeſſen, werden ſich 
ein Denkmal in den Herzen der Schleswig⸗ 
Holſteiner ſetzen. — Nun, meine Lütte, was 
ſagſt du dazu?“ 


Rathgen hatte den Brief zuſammengefaltet 
und ſah ſein Kind an. 


Gortſetzung folgt.) 


(Mitteilung des Welterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche . für Donnerstag den 11. Februar: 
wolkig, ſtellenweiſe geringe Schneefälle, leichter Froſt. 


—: .... ̃ . . 
Standesamt Thorn. 


Vom 31. Januar bis einſchl. 6. Februar 1915 find gemeldete 


Geburten: 5 Knaben, davon 1 unehel, 
14 Mädchen, „ 15 

Aufgebote: 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: 3. - 

Sterbefälle; J. Hedwig Schumansti, 1 Jahr. 2. Elsbeth 
Lange, 13 Tage. 2. Arthur Krumm, 3 Mt. 4. Hugo Unger, 
1 e. 5. Marian Kaczmarek, 6% J. 6. Gendarmerie⸗ 
Wachkmeiſter⸗Frau Florentine Drengwitz, geb. Kammler, 55%, 
Jahre. 7. Alfons Rozyckt, 20 Tage. 8. frühere Gulsbeſitzer⸗ 
frau Natalie Henke, geb. Thiede, 588 J. 9. Willi Apezynskt, 
14 Stunden. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 31. Januar bis einſchl. 6. Februar 1915 find gemeldet 
Geburten: 8 Knaben, davon — unehel. 
4 Mädchen, „ 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchlie hungen: 2. 
Sterbefälle: 1. Schloſſerwitwe Marie Bus geborene 
Zacharet, 76 J. 2. Wande Gorinsti, 8 Tage. 3. Georg 
Konopatki, 20 Stunden. 4. Arbeiter Franz Glowadi, 75 J. 
5 Eee? ee 4 9 8 lt Jagodzinsti, 7 
onate, 7. Helene Wilczins tunden. 8. ann 
Kieifchte, 10 Dit, RAN 


5 


Befauntmachung. 


Der Maglſtrat gibt aus feinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
neten Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohlenbriketts, Bir. 1,50 Mk. 

Bei Abnahme nicht unter 5 Zent⸗ 

E. frei Haus, ſonſt jederzeit ab 

ger am Weichſelufer. 

Kartoffeln, Zentner 3.25 Mark, 

Möhren, 15 4.50 „ 

Wrucken, 5 Raid 

Bei Abnahme nicht unter 1 Jent⸗ 
ner frei Haus, ſonſt ob Lager Nat⸗ 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend vorm. von 8 Uhr ab 

Anweiſungen find vorher nur vor⸗ 
mittags im Büro des Stadtrats Acker- 
mann, Mellienſtraße 5, zu entnehmen. 

Thorn den 20. Januar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von eichenen Bohlen 

(180 qm 10 cm ſtark und 800 qm 
5 em ftark) für die Weichſelbrücke bei 
Thorn ſoll vergeben werden. Lieſer⸗ 
friſt bis 1. April 1915. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen können, ſoweit der 
Vorrat reicht, gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 
eldfreie Einjendung von 0,50 Mk. in 
ar bezogen werden. Verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote müſſen bis Sonnabend 
den 20. Februar 1915, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, hier vorliegen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 14 Tags 

Thorn den 4. 17 1 1915. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Ztuangsperſteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
h das in Thorn belegene, im Grund⸗ 


Rafche Hilfe 


gnogannnadaauuhlddacugdug daa deunannll 


HEINRICH 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 


Kaiser Wilhelm-Straße 35 Wehebt man am 


durch 


Lehrinſtitut für landw. u. ID. u. lauf. Machfüh rung. 


rungen verſchiedener Syſteme, Reviſionen ꝛc. 


Rakerteilung und Vertretung in Steuerangelegenheiten. 


Zur mündlichen Rückſprache in Buchführungs⸗Angelegenheiten 
ſtehen Vertreter des Kontors jederzeit koſtenlos zur Verfügung. 


uche von Thorn, Brombergervor⸗ 
adt, Blatt 118, zurzeit der Eintra⸗ 
gung des Verſtelg ingsvermerkes 
auf den Namen des Firbereibefibers 
Hermann Bund in Thorn, Mellien⸗ 
ſtraße 108, elngeiragene Grundſtück 


am 1. Mai 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verfieigert werden. 

Das Brundftüd, Hofraum mit 2 
Wohnhäuſern, Waſchauſtalt und Pfer⸗ 
deſtall an der Melllenſtraße iſt 8,57 ar 
groß und hat einen Gebäudeſteuer⸗(— 
nutzungswert von 8306 Mark. Ger 
bäudeſteuerrolle Nr. 982. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des blut C 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachwelſungen können auf 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden, 

Der Verfleigerungsmermert Ift am 
2. Februar 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. N 

Thorn den 6. Februar 1915. 

Königliches Amtsgericht. 


Dee 5 


Hals. und Lungenleidenden | 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso Kla- 
faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Husten, Auswurf, Nachtschweise, Abmagerung usw,) befreit wurde. 
; Leppr Jon er — R 3 


Ohne Preiserhöhung! 
3, 4, 3 und 5 Ml. per 1 Pfd. 
3 Tee d und 5 Ml. per 1 Pfd 


in Packungen /, Ya ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


holländiſchen Zacao 


= 28 we im Be zu %, ½% ½, G0 Pfund offeriert 
Er is == Tee⸗Spezial⸗Geſchäft | 

— 8 2 f 
= 2: 3,B, Hozakowski, Thorn, 
Ed 12 Er Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
8 2 2 en 
35 u 

S2:3”:5: | | Gaskocher mit Sparbrennern, 

85 5 85 Gasbacköfen, Bratöfen, 


Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 
plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


— — 


Besuch unserer 


Bin noch Abnehmer für 


9 Be 
| | = 


lieferungen. 

Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und iſt koſtenlos. 


Weier, 


Dampfmolkerei ae, 


Culmer Vorſtadt. 


Kolloffeln 


Auswahl 


in: 
Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
lichtlampen, Invertlampen, | 
Heisswasserapparaten, 


Gasbadedfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Tor 
erbeten, 


Rein = 


Gut empf. Schülerinnenpenſion 


um Trocknen, yani- Stem mit Beaufſichtigung der Schularbeiten in 
em von Aarioſſelſcnhelm u tunnt T liefert 26, neun en in 
an und ustus Wallis 2 
Thorn 


bauer Kleider 

Mantel zn kitten leider 
werden ſauber un g angefertigt. 

würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ Anna e 


Burterjabrif Neu-Sihünfee, | wir: nis: en TE 


Schönſee Weſtpr. 
DinelfirSerrenzimmer! Koksfeuerung „lie Meise 


zu mieten geſucht. Angeb. u. II. 208 übergehen wollten. — Wir können Grob. 15 werden angeferti 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erb. und Nußkoks ſofort liefern. a Schiuerſiraße 19. 
7524 Mark 


Molpeinfaſchen u a zur Ablöfung von Amortifationsgeldern 


G. 
Berlin W. 35. EN 23. 
von ſofort geſucht. 


Satan & 00., Bhf. Ana Real Sr Bulle deen e 


Eduard Kohnert. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


} 


Melaſſefutter, 


bereitet aus 1115 Melaſſe und Palm⸗ 
kernſchrot, gi 


Erich Junga, Torn IL 19% 
Rechnungskontor für Landwirtſchaft u. Snduftrie| & 


Einri 3a erg 5er ‚ 0 und und vollſtändige Uebernahme von 5 
E ER 


zu verkaufen. 


pelte Hilfe! 


y ‚Do U F 


Fein oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßligst&n 


LANZ-LOKOMOBILE 


ERLITTEN RU U 


“  Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
Stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


8666868666666 66 


jedes N Quantum 


Culmerſtraße 4. 


Größtes ana Geſchäft 


Sieftifhe u el Apen. 


Militür⸗ 
hindenburg⸗ Batterien: 


ftets am Lager nur bei 


Zeil, 


— Telephon En 


2 E Nlligſte Bezugsquelle für Marketender. 2 
Sosse: οοοο ο˙g 


2000 Mille Zigaretten, 


1500 Mille Zi 


8 
1 
Samben 
3 
3 
3 
G 
30 
G 


igarren, 


200 Zentner Rauchtabale, 
in Fein⸗ und Grobſchnitt, 


Schnupf⸗ und Kautabale, Tabakspfeifen, 


offeriert zu den billigſten Tagespreiſen 


HAVANNA-Zigarren-Haus, 


Telephon 346, 
Nr. 12. en Culme 


Sofort zu verkaufen: 
ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 
e Schuppenpelz, Kinder⸗ 


nt tuhlſchlitten und Sportwagen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 33, part. 


Große Zinkbabewanne 


Neuſt. Markt 20, 2. 
Ein paar kräftige 


Arbeits⸗ oder 
Frachtpferde 


hat zu verkaufen 
Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 
Guterbaltener 


Lederlandauer 


und ein bd wagen ſtehen billig zum 


Verkauf be 
W. Mikol Zak, Graubengerftr., 


aje 
gegenüber Militärkirchho f. Militärkirchhof. 


Gebr. Räder 


und Herren⸗Paletot billig zu verkaufen. 
Fahrradhandlung Culmer Vorſtadt 69. 


1 Stalen gutes nelundes 


Röphenſtioh 


verkäuflich in 


Srnfitode l. Sietzunt, 


ö 0 * 


Wülhelmſadl, See 5, 


Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 
zu vermieten. 


1 Wohnung, 


8—4 Zimmern nebſt Zubehör, zum 1. 4. 15 
Seglerſtraße 6 zu vermieten. 


Thorn. 


Poſiſchließſach 75. 


rſtraße. Nr. 12. 


a} 1 herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, 6.1.1.9. 


Altſtädt. Markt 5, neben it 5. neben Artusghof 


Wlhelmſtadl. 


e e 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zupehör, 

Albrechlſtraße 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechtſtraße 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Haun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 40. 


Ati. aha 


mit Ausblick nach den Grünanlagen der 
St. Jokobs⸗Kirche, Jakobſtraße 13, 1. Et., 
von 5 Zimmern mit beſonderer Küche 
und Kücheneingang im Anbau nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör iſt vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Zu erTeagen 

euſtädtiſcher Markt 6. 


dert Alohnun, 


Breitejtraße 22, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und relchlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Juſolge Mebermeilung einer Dienlte 


wohnung iſt meine bisherige 


Wohnung, 


5 Zimmer, auf 2 Jahre ſehr preiswert 
zu vermieten. A. Schneider, 
Seminarlehrer. 


II Strohanditr. 6, 2. Cl., Ade and 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Freundl. 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon und Zubehör von be kin 
vermieten. Bankſtraße 6, 


Kine 5⸗, 4 J. 3-Biunmernohnnng 
mit Zenkralhelzung, elektriſchem Licht, 
Bad und ſonſtigem Zubehör, von ſogleſch 
oder 1. 4. zu vermieten. 


E. Sodtke, Melllenſtraße 62. 


Be: 


3 Klaffette 
lotterie. 


Zu der am 12. und 18. Febenar 1915 
flattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie jind noch 


N A 
2 4 zs Loſe 
a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombro wall, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner 
Brombergerſtr. 350, Telephon 702. 


Mein in der 


Rösner⸗ und Nayonſtraße 


in nächſter Nähe der Bache RINDE, 
1326 gm großes 


Karkoffelland 


ſtelle ich zur Züchtung von 


Kriegsgemüſe 


unentgeltlich zur Verfügung Meldungen 


Rayonſtraßze 15/17, beim Wirt. 


Abt. Malt) 


t eine Wohnung von 3 Zimmern, Bora 
raum und heller Küche vom 1. April 1915 
ab für 400 Mark zu vermieten. 

Näheres bei Juſtizraf Dr. Stein, 

Altſtädt. Markt 20. 


Miele Wohnung, 


4. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
Schloßſtraße 33 35. 
ie im Haufe Brombergerſtraße 88 
gelegene 


Anrterte-lohnung 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und lem 
Zubehör, ift vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


O. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 

Die bisher von Herrn Candgeridtsrat 


Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
1 855 Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


6r.Jeufcal. daga, 


Fiſcherſtraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadipart), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Rob, Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen: 
8 immer, Bad, ꝛc., Mellienſtraße 109, 
immer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G 
Mellienſtraße 129. 


4 Zimmerwohnung 


mit Bad, Mädchenzimmer, Gartenland ꝛc. 

zum 1. April 1915 zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtraße 129. 


Schöne Hofwohnung 
vom 1. 4. 15 billig zu vermieten. 
Mellienſtraße 113. 


Laden nebſt Wohnung 


für alle Branchen geeignet, von fofort zu 
vermieten, Emma 5 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 22a, 1, r. 
Freundl. 3⸗ Zimmerwohnung, neu 
renoviert, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Wwe. Emma Jablonski, 
Thorn-Mocker. Bergſtr. 22a, 1, r. 


möbl. Zimmer 


und eine kleine Hoſwohnung ſofort zu 
= Strobandſtraße 20. 


Möbl. Zimmer 
mit 10 Mühl. zu haben. 
Araberſtraße 4, 1. 
Wöbl, Zimmer, Nusſicht nach der 
Weichſel, fof. zu verm. Bankſtr. 2, 2. 
Möbl. Zim. m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. 1, J. 
Möbl. Wohn: und Schlaſgimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 
Möbl. Parſerrezimmer n. kleines 
Vorderzimmer für 15 Mk. vom 1. 2 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33. 
Mibl. Zimmer, 15 Mi. und 20 Mk., 
zu vermieten. Schloßſtraße 14, 3. 


Sonniges, möbl. Zimmer 


zu vermieten. Brombergerſtr. 93, 2, Fr 


Schlaſſtelle 


zu vermieten. Culmerſtraße 24. 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund ⸗Ausſtellung, 
Saar verlegt auf den 3.— 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mark. à 1 Mark, 

zur deutſchen Flollenvereins⸗Geld⸗ 
lofterie zum bejlen des Alters ⸗ 175 
Invalidenheims des deulſchen Dies 
tenvereind und des Flollenbundg 
Deutiher Frauen, Ziehung am I 
17. und 18. Februar d. Js., Haup!d 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
otterie-Giunehmefa 
born, Breiter. 2. 


m. b. H. 


töntel, 


